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Die Sddachl bei Wiasnu vor dem Aiisciiiass 
PlanmHssIgar Varlauf dar Kampfhandliingan Im Ostan 

Hsher Ober 350.01)0 üehHiieie 
A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  1 3 .  O k t o b e r .  

Das ONfkotninando d«r Wehrmacht gibt t)ekiinntt 
Die 2Sshl der in der DoppeUchlacht von Brjansk und Wjattna bisher «Inge« 

hrachttn OefMifcnen ist auf mehr ais 350.000 gesticgtn. Sit ist noch «Undtg im 
WachKn« 

HoalRB aoi Manchester md Hall 
M BrItMflHgiaug«. darunter IS Bembw, absmchoiMn 

A u 8 d e m F ü h r c r h a u p t q u a r t i e r » 1 3 .  O k t o b e r .  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Die Operatk>nen an der Ostfront nehmen ihren planmäßigen Verlauf. 
Bei der Verfolgung der In der Schlacht am Asowschtn Meer entkommenen 

Reite des Gegners wurde ein sowjetischer Verband eingeholt und vernichtet, 1100 
Gefangene und 33 OeschOtre fielen in unsere Hand. Im Kampfraum ostwIrts des 
Dajepr hat ein JvoaH*che* Regiment die Feuerprobe tiestanden. 

[>ie Vernichtung der bei Wjasma eingeschlossenen Krftfte steht vor dem Ab-
sehluB. 

Vor Leningrad wurden wiederholte Ausbruchsversuche unter schwersten Ver­
lusten des Gegners abgewiesen. 

Kampfflugiettge bombardierten in der letzten Nacht kriegswichtige Anlagen 
in Moakan. 

Im Kampf gegen Großbritannien griffen Kampfflugieugc In der Nacht cum 13. 
Oktober das Indoitrlezentrum Manchester sowie die Hafenstadt fltttl mit guter 
Wirkmi an. Welttre Luftangriffe richteten aidh gegen Plugplitze und Nafensnla-
gen la Ott- und Sikdostengland. Ehi Kampfnugzeug: varsenkte ostwIrts Great Yar-
moath ein Handelsschiff von 800 brt. Pernkampfa^llerte des Heeres und der 
Kriegsmarine tyescboß mit beobachteter Wirkung die l^nkanlage von Dover. 

Im Kanalgttritt schössen deutsche Jtger am gestrigen Tage sechs, Vorposten­
boote zwei bimche Flugzeuge ab. 

la Nordalrika fOhrten deutsch-itaHeni sehe Trupixn In der Nacht zum 10. Okto-
t>er vor Tobruk einen erfolgreichen Ortlichen Angriff durch. Ein von Pansem un­
terstützter britisdier Qmnangriff wurde abgewiesen. In der Nacht tum 13. Okto­
ber worden Stadt« und Hafen von Tobruk t>ombardiert und in Luftkftmpfen ffinf 
britische JIger abgeschosten. 

In der letzten Nacht flog eine größere Anzahl britischer Bomber nach Nord-
weit^ West- und SOddeutschland ein und warf an zahlreichen Orten Spreng-
imd mndbomlien. Die ZIvIlbevAlkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten. 
An verschiedenen Orten wurden Oebiude aerttört oder beschädigt. Nachtjäger 
sehOBsen neun, Flakartillerie vier tiHtlsche Bomber ab. 

hMNrhin S4 aiHhHi 100 So«iel> 
llliwige nrswn 

B e r l i n ,  1 3 .  O k t o b e r .  
Un Laufe des 12. Oktober schosscn an 

der Ostfront in Luftkämpfen deutsche 
Kampfflugzeuge und Jäger 45 Sowjet« 
fHigseuge ab. Flak vcrnicntcte 14 sowje-
tts^Q Flugzeuge. Durch Bombentreffer 
auf Flugplftie wurctn 40 Maschinen am 
Boden serstört. Insgesamt wurden also 
in 24 Stunden 100 Sowjetflugieuge ver­
nichtet. 

TvgebüdNr sQvletlaciMr 
MmiMlnatz 

Audi die Durehbruehsversuehe l>e| 
Brjan^k blutig ttirttekgeschlagen 

B e r U n, 13, Oktober. 
Die im RiiNn von Brjsnsk eingeschlos-

5=fiT«n Sowjettruppcn jnachlen im Laufe 
dos 12, Oktober unter dem Einsatz ihrer 
Ictjten KrÄfte verzweifelte Ausbruchsver­
suche, bei deren Abwehr sie Jeweih mit 
schweren blutigen VerlUÄte;i aurUckge-
schlagen wurden. Die Rolschewisten gin­
gen In einer Tief« von 15 Olledern und In 
breiten Wellen gegen die deutschen Stel-
hingen vor. Alle diese Durohbruchsver-
!^ucne scheiterten trotz Jos Masaenelnsal-« 
zes sowjetiRcher Truppen im deutschen 
Feuer. Deutsche Panzerkräfte und deut­
sche Infanterie stießen im Angriff tief In 
die bolschewiftUchen Massen hinein. Die 
Hohchewisten hatten an allen Stellen 
nnr•p^v^^^nHch «srhwerv; Verluste. Die Ge-
fincen^n- nnrt RentfTah'en Im Kessel von 
^rjnn&k sind stündig im Wachsen. 

FeimliinMiliii iwiKlni Dajair 
oMlOoiiez 

B u d a p e s t ,  1 4 .  O k t o b e r .  
MTl meldet von der Ostfront; 
In der Umfassungsschlacht zw'^chcn 

Dnjepr und Doncz wurden d 'c eingekes­
selten sowjetischen Verbinde in weitere 
Teile zerrissen. Ihre Aufreibung wurde 
d&niit beschl(Hinigt. Die Zahl der toten 
und gefangenen Bolschcwisten sowie d'e 
lu Girwartende Beute ist immer noch nicht 
abiu&chätzen. 

Dt« faffcn! 
Das feindliche LUgoagtblude mit einem Schlag mtammtQfebrochaii 

Die Bevieutung der gewaltigen Entschsji-
dungsschlachten Im Osten liegt nicht allein 
atjf militärischem Gebiete. Mit der Kata­
strophe Timoschenkos brach such das 
giinze propagandistische Lügengebäude 
zusammen, das blsl.er hinter bizarren, in 
alten Regenbogenfarben schimmernden 
Fassaden den Mangel konstruktiver Ideen 
und sachlichen Potentials verbergen sollte. 
Nun steht man in London und New York 
plötzlich erschrocken vor den harten Tat-
«achv^n, «die darin gipfeln, daß die bolsche­
wistischen Armeen vom Untergan^f be­
droht und den Sowjets alle militärischen 
Operativmittel aus der Hand geschlagen 
sind. 

Es zeugt nicht gerade von Mut, wenn 
der »Evenin<? Standard« angesichts der 
Trümmer der bisher genährtv-n Illusioner 
auf elnonal entdeckt, die Lage vier Sow­
jets sei von Anfang an immer ernst ge­
wesen. Noch vor wenigen Stunden hatte 
die britische Presse mit sturem Eigensinn 
das Gegenteil behauptet. Man hatte den 
Fali von Kiew als belanglos abgetan und 
der Öffentlichkeit vorgegaukelt, daB es 
Budjenny gelungen wäre, seine Truppen 
dtir Umkiammerun-g tu entziehen. Man 
hi\ttc den deutschen Vorstoß nach der 
Krim als schweren Fehler aufgelegt, den 
Ring um Leningrad duticnde Male ge­
sprengt, Es gab keine Front, an der die 
Deutschem nicht in größter Gefahr schwe­
ben sollten, vollends nachdem Timo-
schcnko angeblich im Begriff stand, Snio-
lensk zurückzuerobern und dann gerade­
wegs rwch Westen durchiuitoßen. 

Noch hÄlt zwar »Exchange Telegraph« 
an der Lüge fest, daß Timoschenko er­
folgreich widerstand leiste, die deutschen 
Operationen wirksam aufgehalten würden 
und unsere FUe^r oicht überall die Luft­
herrschaft besäncn. Wenn die britische 
Nachrichtenagentur weiter über strategi­
sch« PUckzugsm^llchkeiten und die 
Schaffung iwuer VerteWii^ungsstellungcn 
durch die Bolschcwisten faselt, dann ge­
hören diese Schwindelnietdungen in den 
Rahmen der verzweifelten Rückzugsge­
fechte, mit denen die englische Propa­
ganda sich aus der Niederlage herauszu-
achmu^geln sucht. Aber es wird ihr den­
noch nichts geschenkt. 

In Nüw York spricht man immerhin 

nnnmiiiinniniiitMiimniiiiitiiiiinttiiuiiimniiiiiimiiiinniiiiiiiiiiitiuiiiiitiiiiiiHiiiiiilUiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiimiiiiiiiniiniiiiiniiinnnniiii 

Moskauer Teilgeständnisse 
i>Ernste Sltu t̂loi» Mi drei Ksmpffronten« 

S t o c k h o I m, 13. Oktober. 
United Freu meldet aus Moskaut Der 

»Rot« Stern«, das Organ der Sowjetarmee, 
dringt in seinem heutigen Leitarüktl auf 
sofortige Koordinierung der britischen 
und sowjetischen Streitkräfte lu einem 
»Massenschlag gegen Deutichland«. 
Oleicbzeitig wird in Sondemieldungen 
von der Front lugegtben, daß sich die 
bolschewistische Armee an drei Kimpf« 
fronten, In denen »wilde deutsche An­
griffe« weiterfhngen, einer ernsten Situa-

gegenüberstünde. Im einzelnen heilet 
es in der Meldung, daß die sowjetischen 
Streitkräfte nicht imstande gewesen 
seien, den deutschen Vormarsch nördlich 
von Orel aufzuhalten, daß die Lage Im | aufopfernd«. 
Raum von Brjansk ernst sei und daß sich I 

die bolschewistischen Truppen im Gebiet 
des Asowschen Meeres In einem Kampf 
auf Leben und Tod befinden, bei dem, 
wie der »Rote Stern« ausführt, »eine An­
zahl unserer lebenswichtigsten Industrie­
zentren unmittelbar bedrolit werden«. 

Pie »Prawda« berichtet, daß die Deut­
schen im Raum von Orel, wo sie leitwei-
lijl aufgehalten worden seien, nunmehr 
»Ihren wahnsinnigen vcrrweifeitcn Vor­
stoß wieder aufgenommen hat>en... Die 
Schfäge, die unsere Flugzeug den netten 
feindlichen Regimentern zufiigten, verrin­
gerten Ihre Kampfkraft, hielten aber den 
vomiarsch der deutschen Kolonnen nicht 
auf. Unsere Truppen kämpfen tapfer und 

schon von der ernstesten Krise, die der 
deutsche Angriff auf Seiten der Sowjets 
ausgelöst habe. Englische Blatter schlie­
ßen sich diesem betrüblichen Eingestände 
nis an. In einer schwachen Stoinde entrang 
sich sogar der Kommentator des Londo«. 
ner Rundfunks die qualvolle Feststellung: 
Die deutsche Offensive hat eine bisher 
nicht gekannte Wucht und Größe erreicht; 
trotz des beinahe unlösbaren Trans.poft-
problems — das dennoch in wunderbar­
ster Weise gelöst wurde — handle es 
sich um eine Operation, die in der mili-

Dclenlaub nil Scbwarien ilr 
Major ifitiow 

B e r l i n ,  1 3 .  O k t o b e r .  
Der Führer und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht hat dem Kommodore 
eines Jagdgeschwaders Major LUtzow 
aus Anlaß seines 89. Luftsieges das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter* 
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. 

tärischen Geschichte ohne Beispiel sei 
Der Rammstoß der deutschen Armeen hat 
also — nunmehr auch den Engländern 
und Amerikanern sichtbar — das letzte 
Potenikin'schc Dorf vernichtet. 

Immer dringender werden die Hilferufe 
aus Moskau, die London in nur noch stär­
kere Verlegenheit bringen. Auch die Sow­
jets geben jetzt die Gdahr zu, in der ihre 
Armeen, ihre Rüstunpzentren sich befin­
den. In Moskau wurden bereits die ersten 
Aufrufe erlassen, die Stadt bis zum letzten 
aMnn und zur letzten Frau zu verteidigen. 
Stalin will demnach die Katastrophe mit 
dem schrecklichsten Venbrechen krönen. 
Andererseits wind er aber auch die Hoff­
nung begraben müssen, von England und 
den USA Hilfe in höchster Not zu erhal­
ten. 

In einem United-Preß-Telegramm aus 
London findet sich die schwerwiegende 
Mitteilung: Die Engländer können das Ri­
siko der Schaffung einer zweiten Front 
nicht auf sich nehmen. Dünkirchen steht 
wie ein Menetekel am Horizont alUr Er-
wä^ngen, die darum zwangsläufig in bit­
terste Resignation einmünden, »News 
Chronicle« spielt zwar noch — um dem 
eigene,! Gewissen Selt^tentlastung vorzu» 
täuschen —• mit dem Gevlanken einer Fest­
tandsinvasion, uin schließlich aber docli 
bescheiden an die Unterhausrede Chur­
chills zu erinnern und die Un«iöglichk®it 
soicher abenteuerlichen Pläne aufzuzei­
gen, Nur in Amerika, wo man weit vom 
Schuß sitit, gibt es einige Schreihälse, die 
sich als Amatcurstrategen aufspielen. Ei­
ner von ihnen verkündete im Sender B<v 
ston, man wäre in den US.\ begeistert, 
wenn Endand eine Aktion gegen den K«*'-
tinent uniernähme. 

Rposevelt hat seinerseits Inzwischen 
eine andere Invasion gestartet. Sie gj*lt 
dem kleinen Panama, wo eine Revolte 
inszeniert, der bisherige Präsident ge­
stürzt und ein neuer an seine Stolle ge­
setzt wurde, dem man In New York be-
friedgt bescheinigt, daß er der Zusam-
menaibclf mit den USA günstijsj gjeslnnt 
sei. Auffallend ist ferner, daß die «^ord-
nmerikanlschen Stationen am Panamaka­
nal schon tags zuvor in Alarmbereitschaft 
versetzt wurden und USA-Zerstörer Pa-
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nama anliefen. EXer Sender Boston b«-
schtmpft den beseitigten Präsidenten als 
Freund der Achse; Assopress wirft ihm 
das Verbot der Bewaffnung panamerika­
nischer Schiffe vor; Washingtoner Krei«<: 
erklären, Präsident Aria sei persona in-
grata im Weißen Haus gewesen. Was 
braucht es noch mehr Beweise, um die 
Hintergründe dieses Staatsstreichs aufzu­
hellen! Dieses Seitenstück Roosevelt'scher 
Expansion?- und Provokationspoiitik paßt 
nicht zuletzt zur Ergänzung dc8 Bildes, 
daß die schrittweise Durchbrechung des 
sogenannten Neutralitätsgesetzes aufzeigt. 

Zu diesem Zwecke hat Roösevelt nun­
mehr eine Botschaft an den Kongreß ge­
richtet, in der er die Bewaffnung der USA-
Handelsschiffe fordert. Die ganze Bot­
schaft ist sehr ausführlich und enthält zur 
Begründung des Verlangend alle Jene lä­
cherlichen Behauptungen des USA-Impe­
rialisten gegen Deutschland, die wir 
schon so und so oft aus 'dem Munde die­
ses Kriegshetzers in der Vergangenheit 
gehört haben. Er, der die Weltherrschaft 
des Juden- und Freimaurertums anstrebt, 
wirft natürlich DeutscWand wieder vor, 
wir wollten die ganze Welt fressen. Dies 
alles ist so lächerliche Tarnung, daß es 
sich wahrhafig nicht mehr lohnt, gegen 
eine derart abgespielte . Grammophon­
platte zu |K)leniisicren. Ob Roosevelt mit 
seinem Verlangen durchdringt oider nicht, 
ist fOr den weiteren Kriegsverlauf völlig 
gleichgültig. Inzwischen muß Roosevelt 
schon sehen, daß sich der amerikanischen: 
Öffentlichkeit, soweit sie den Kurs Roose-
velts verfolgt, ob der Nachrichten von der 
Ostfront eine schwere Depression be­
mächtigt hat. Das ganze l.ügengebäude 
des Bostoner und a.iderer Sender ist mit 
einem Schlag zusammengebrochen un'd 
Roosevelt sieht sich gezwungen, augen­
blicklich in leerem Räume für seine 
Kriegspolitik zu kämpfen. Wie man sieht: 
Auch hier saßen die Hiebe. 

Ms VsnicMnuwerk !• Msdw-
«islisclm mclBClnilgeMet 

FhAgplätze, Truppenansammlungen und 
Eisenbahnlinien wirksam angegriffen 

B e r l i n ,  1 3 .  O k t o b e r .  
Bei den Tageseinsätzen der deutschen 

Luftwaffe an der Ostfront wurden inv 
südlichen Teil der Front wichtige Sow­
jetflugplätze angegriffen und nach bisher 
vorliegenden Meldungen 15 Fugzeuge am 
Boden vernichtet sowie zahlreiche Tref­
fer jn Unterkünften und Hallen erzielt. 
Bei einem Angriff auf ein Industriewerk 
wurde ein großer Brandherd erkannt. Im 
Kessel von Brjansk wurden starke Trup­
penansammlungen mit Erfolg bekämpft 
und auf den Eisenbahnlinien fünf Eisen-
bahnztige vernichtet und vier weitere 
Züge schwer beschädigt sowie zahlreiche 
Strecken in Richtung Mosfkau unterbro­
chen. Bei Angriffen gegen Eisenbahn-
ziele um Murmansk wurden wichtige 
Gleisanlagen zerstört. 

ErfolDiticlK Lnftalwthr 
Flak-Refiment ichoß seit Beginn des 
Ostfeldzuges über 200 Sowjetflugzeiige ab 

B e r l i n ,  1 3 .  O k t o b e r ,  
Ein im mittleren Abschnitt der Ostfront 

eingesetztes deutsches Flakregiment war 
.in den bisherigen Kämpfen überaus er­
folgreich bei der Abwehr sowjetischer 
Luftangriffe. Die Batterien dieses Regi­
ments stossen im Laufe des 12. Oktober 
wiederum sieben sowjetische Flugzeuge 
ab. Seit Beginn dos Feldzugcg im Osten 
kann dieses Regiment insgesamt 205 Ab­
schüsse verzeichnen. 

94 Pmerhamiilwageii vcniicMet 
B e r l i n ,  1 3 .  O k t o b e r .  

Im Verlauf de«; neuen Angriffs der deut­
schen Truppen an der Ostfront vernichte­
ten am 11. und 12. Oktober ein Panzer­
regiment des deutschen Heeres und ein 
Verband der Waffen-ff gemeinsam nach 
den bisherigen Meldungen insgesamt 54 
sowjetische Panzerkampfwagen. 

Mr Ring •• TMmik Mutr gennen 
R o m ,  1 3 .  O k t o b e r ,  

Im Laufe der Nacht znnri Sonnabend 
konnten italienische Truppen an der 
Front von Tobruk, wie ein Sonderbericht­
erstatter der Stcfani meldet, ihr in der 
vorhergehenden Nachf begonnenes Unter­
nehmen fortsetzen und ihre vordersten 
Stellungen weiter gegen den Feind vor­
verlegen. Sonnabend früh unternahm 
dann der britische Gegner mit Unter­
stützung von Tanks, Panzerwagen und 
unter heftigem Artillcriefeuer mehrere Ge­
genangriffe gegen die neuen italienischen 

•Stellungen. Diese Gegenangriffe wur.'en 
abgewiesen, wobei der Feind beträcht­
liche Verluste hatte, während die ital'eni-
schen Verluste nur leicht waren. 

Durch diese Aktionen ist. wie der Bcr 
richterstatter meldet, der R n-z um To­
bruk wiederum enger gezo^jCn worden.' 

Babylonischer Wirrwarr in London 
tcHiMr« SorgM um dat Schicksal dar BalschawittM HDia englisch« Ragiarung soll Färb« 

bakmiian!" — Dabal Immar noch Hkharilcliar Zwtckoptimismus 
Berlin, 13. Oktober 

Die englische Presse spiegelt die Rat­
losigkeit der öffentlichen Meinung ange­
sichts .der entscheidenden deutschen Er­
folge auf dem östlichen Kriegsschauplatz 
wider. Man kann die Größe der deut­
schen Siege und auch seine Sorge über 
ihre Auswirkungen nicht mehr verheim­
lichen, versucht aber hie und da doch 
wieder nach altem Rezept mit HHfe von 
krampfhaftem Zweckoiptimismus der Si­
tuation noch freundliche Selten abzuge­
winnen. Dabei streitet man sich über die 
Frage, wer an dem Zusammenbruch der 
letzten Verbündeten auf dem Festlande 
am rneisten schuld sei. 

Allgemein spricht aus den Berichten 
def Loridoner Presse eme tiefe Beunru­
higung über den Verlauf der militäri­
schen Operatk>nen, Fast einstimmig ge­
ben die Blätter ihrem Erstaunen darüber 
Ausdruck, daß es den Deutschen mög­
lich, gewesen sei, eine derartige gewal­
tige Offensive zum gleichen Zeitpunkt 
im mittleren Kampfabschnitt zu starten, 
als auch größere Operationen im Süden 
|m Gange waren. Grundsätzlich wird die 
Lage der Bohchewisten als ernst und 
verzweifelt, a'ber nicht als völlig hoff­
nungslos hingestellt. 

Die . »Times« schreibt u. a., die Ent­
wicklung dieser vierten Offensive der 
Deutschen in der UdSSR sei nicht nur 
schnell, sondern nehme auch einen sehr 
htedrohiichen Charakter an. Keiner der 
früheren schweren Schläge gegen Mos­
kau sei mit dieser Offensive auch nur 
vergleichbar. Besonders die Luftwaffe 
nehme, jetzt wie nie zuvor am Kampf 
teil. Die Bombenabwürfe hätten an Hef-
tigikeit stark zugenommen. Es sei nur of­
fensichtlich, daß die Lage der Bolsche-
wisten »äußerst ernst« sei. Die. Schnel­
ligkeit. mit der die Deutschen nach Orcl 
vorrückten, sei erschreckend gewesen, 
und das letzte Wort in der deutschen 
Offensive sei noch nicht gesprochen. 
Angesichts dieser Lage sei es nicht ver­
wunderlich, daß in England Stimmen vol­
ler Sorgen laut würden, und man sich 
mehr denn je frage, ob England alles in 
seiner Macht Liegende für Moskau tue. 
Es sei auch nur zu gut, daß die britische 
Regierung sich dessen bewußt werde, 
daß zurzeit eine Welle durch Großbri­
tannien gehe, die allergrößten Anstren­
gungen innerhalb der Grenzen, die die 
Vernunft vorschreibe, in der Hilfeleistung 
für die Sowjets zu machen. Trotzdem 
müsse es klar sein, daß England sehr 
wenig der Sache Moskau helfe und so­
gar auf lange Sicht gesehen nicht wieder 
gut zu machenden Schaden anrichte, wenn 
Qs sich jetzt in »unpraktische Wagnisse« 
hineintreiben lasse. 
• Der Sonderberichterstatter der »Ti­
mes« meldet aus Stockholm, man sei 
über die gewaltige Kraft des neuen deut­

schen Frontalangriffes »etwas erstaunt«. 
Der deutsche Vormarsch zeige deut­
lich, wie ernst die Lage und die wirkli­
che Gefahr sei. Der militärische Korre­
spondent der »Times« stellt u. a. fest, 
die Lage an der mittleren Front in der 
UdSSR habe eine sehr bedrohliche Ge­
stalt angenommen. Das celte selbst 
dann, wenn das Umzingelungsmanöver 
der Deutschen nicht so erfolgreich 
durchgeführt worden seit wie die Deut­
schen es für sich in Anspruch nehmen. 

Der Stockholmer Korrespondent des 
»Dajly Telegraph« behauptet, daß im 
Krieg gegen Osten nur drei Dinge wirk­
lich eine Rolle spielten: 1- Mosikaus Mo­
ral. 2. die Verbhidungswege zwischen 
der UdSSR und ihren Verbündeten und 
3. der Umfang der englischen und ame­
rikanischen Lieferungen. Daß die deut­
schen Waffen an den Entscheidungen 
schließlich auch nicht «anz unbeteiligt 
sind, übersieht dieser »objektive« Beob­
achter im Eifer des Gefechtes. 

Nach dem diplomatischen Korresipon-
denten der »Daily Mail« hat die Ent­
wicklung der militärischen Lage in der 
Sowjetunion eine solche Unruhe und 
Sorge in den Reihen der englischen Par­
lamentarier verursacht, daß sie von der 
Regierung eine baldige Erklärung gefor­
dert haben. Insbesondere werde in den 
Kreisen der englischen' Parlamentarier 
erkannt, daß Hitler die »gewaltigste Of­
fensive seiner Laufbahn« zurzeit durch­
führte. Er habe selbst seiner Siegeszu­

versicht im Voraus Ausdruck verliehen. 
Zweifellos bleibe dieses starke Vertrauen 
Hitlers auf seinen scliließlk:hen Erfolg 
nicht ohne Wiricung auf die allgemeine 
Meinung. Die Hilfe für Moskau spiele 
zur Zeit in weiten Kreisen Englands eine 
große ^oHe. Was bisher von Regie­
rungsseite geschehen sei, stelle aber die 
Öffentlichkeit nicht zufrieden. 

Der Londoner Korrespondent von 
»Nya Dagligt Ailehanda« bestätigt die 
englische Bestürzung über die deutschen 
Siege und die bolschewistischen Miß­
erfolge. 

»News Chronicle« verlangt, daß die 
britische Regierung eine überzeugende 
Erklärung darüber abgeben solle, ob und 
wanim es unmöglich sei, eine Interven­
tion im Westen in die Wege zu leiten. 
»News Chronicle« schreibt u. a.: Die 
britische Regierung kann nicht die stei­
gende Ten^ratur der englischen Nation 
übersehen. Die Regierung muß begrei-' 
f6n. daß das'AuS'bleiben genauer Erklä­
rungen gefährlich sei, und daß eine Ex­
plosion der Gefühle die Folge eines Zu­
sammenbruches der UdSSR sein werde, 
wenn sich inzwischen herausstellen 
sollte, daß Großbritannien dem ganzen 
sowjetischen Kampf gegenüber die Rolle 
eines Zuschauers gespielt habe. Das eng­
lische Volk müsse davon überzeugt wer­

den. daß alles Menschenmögliche getan 
Verde, um Moskau zu helfen. Wenn 
wirklich alles getan werde, so habe die 
englische Regierung ganz einfach die 
Pflicht, das britische Volk davon zu 
überzeugen. Wenn dem jedoch nicht so 
sei, werde die Mißstimmung wachsen. 

Nach dem gleichen Londoner Korre­
spondenten von »Nya Dagligt Ailehanda« 
verhält man sich in 'der unmittelbaren 
Kritik gegenüber der Regierung vorläu­
fig abwartend und möchte nicht allzu­
viel sagen, bevor nicht die britische Re­
gierung Einzelheiten bekanntgegeben 
hat. Auf der anderen Seite wünscht man 
aber erregt und empört, in Zukunft kei­
nen Zwcckoptiniismus mehr zu hören, 
wie er von Lord Halifax geäußert 
wurde. 

Im Londoner Nachrichtendienst er-» 
klärte Vemon Bartlett in »Alter Fri­
sche«, er sei erstaunt, wieviel Gewicht 
die Engländer den deutschen Nachrich­
ten und den Worten des Führers bei­
legten. denn die deutschen Nachrichten 
seien sehr übertrieben. Wie die Gefan­
genenziffern inzwischen bewiesen ha­
ben, nicht wahr? Er glaube, daß die 
Sowjets erfolgreichen Widerstand lei­
sten werden, denn das Gelände sei für 
die Verteidigung sehr günstig. 

Der Schwätzer will den Eindrudk ha­
ben, Timoschenko zieht augenscheinlich 
seine Armeen auf vorbereitete Frontstel­
lungen zurück. Die Stärke des deutschen 
Angriffes scheine nachgelassen zu ha-
ben,; »Die Angreifer stoßen aber noch 
weiter vor«, gibt er immerhhi zu. 

Der Moskauer Jude Tbosowsky be-
hauiptet, was Reuter sofort der Welt 
verkündet, der Verlauf der Schlacht sei 
bereits ein Beweis dafür, daß Hitler bei 
der augenblickHchen Offensive nicht 
seine Ziele erreichen werde. »Die Sow­
jets werden nicht eher die Waffen nie­
derlegen, als bis sie aHe Anhänger HH-
lers aus sowjetischem Gebiet vernichtet 
haben«. proiphe7.cit er mit typisch Jüdi­
scher Unverfrorenheit. 
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ff Potomac"-Plan mit Stalins 
Niederlage gescheitert 

England verliert seinen letiten Verbündeten auf dem 
Kontinent, stellt »Popolo d'ltalla" fest 

M a 11 a n d, 13. Oktober 
[>er.Verlauf der derzeitigen großen 

militärischen Operationen in der Sowjet­
union, so führt Appell US im »Popolo d' 
Italia« aus, ist noch Geheimnis, aber ein 
Geheimnis, das sich inzwischen den Re­
spekt der ganzen Welt erworben hat. In 
Erwartung der Schlußbilanz des Sieges 
lassen sich aber bereits folgende Fest­
stellungen treffen: 

1. Auf strategischem Gebiet ist die 
sowjetische Niederlage bereits eine voll­
zogene Tatsache. Es handelt sich jetzt 
nur noch darum, die Sowjetunion als 
Militärmacht endgültig auszuschalten. 

2. Das deutsche Oberkommando hat 
Stalin immer die Gesetze des Handelns 
diktiert. 

3. Mit Stalins Niederlage brach der 
ganze, auf dem »Potomac« ausgeliccktc 
Plan zusammen. England hat sich aber­
mals geirrt und Churchill hat gezeigt, 
daß er seinen Gegnern nicht ebenbürtig 
Ist. 

4. England hat die Sowjetunion ebenso 
wie alle seine früheren Verbündeten in 
den.Krieg getrieben und dann verraten, 

5. Mit dem Zusammenbruch der UdSSR 
verliert England seinen letzten Verbün­
deten auf dem euroipäisclien und asiati­
schen Kontinent. Da« britisclic Innperium 

und das Weiße Haus stehen nunmehr al­
lein da. . Für England .kommt jetzt die 
tragische Stünde; in der es die eigenen 
Truppen dem Schwert Deutschlands, 
Italiens und des neuen Europa gegen­
überstellen muß, was London um jeden 
Preis vermeiden wollte. 

6. Der Zusammenbruch der Sowjet­
union stellt einen weiteren gewaltigen j 
Schritt der Achse auf dem Wege zum 
totalen Sieg dar. 

7. Die Hofhiung auf eine Wiederauf­
richtung der sowjetischen Militärmacht 
während des Winters ist ein leerer 
Traum, wovon vor allem London selbiJt 
überzeugt ist. 

8. Die Niederlage der Sowjetunion ist 
aber auch eine Mahnunsr an das nord­
amerikanische Volk, an seine eigenen 
Angelegenheiten zu denken. Die Verei­
nigten Staaten befanden sich außerhalb 
des Kantpfes, Roosevelt hat sie mit sei­
ner T>crsönlichen Politik in den Konflikt 
verwickelt. Die militärischen Tatsachen 
sagen dem nordamerikanischen Volk, 
daß es sich, wenn es Roosevelt weiter 
gewähren läßt, schließlich*in der trauri­
gen Lage befinden wird, Churchill das 
letzte nichtenglische Heer zu liefern, 
dem die Aufgabe zukommt, für London 
zu kämpfen und zu sterben. 

Weder Bomln nf Moskan 
B e r 1 ifl, 13. Oktober 

Deutsche Kampffluirzeuge griffen hi 
der Nacht zum !3. Oktober'kriegswich­
tige Ziele ht der sowletischen Haupt­
stadt Mosikau wirt«sani an. Gut liegende 
Bombentreffer in den befohlenen Ziel­
räumen wurden festgestellt. 

•tite dculsclmi Ttorpsdos wMvfni 
liitbAir* 

überlebender soMMert U-Boot-Angrtff 
auf brMtolie QttoHzttge 

Lissabon, 13. Oktober 
Besatzungsmitglieder des britischen 

Frachters »Empire«, die am 12. Oktober 
m Tejo eintrafen, berichteten von dem 
Angriff deutscher Unterseeboote auf ih­
ren Geleitzug. Der Steuermann der »Em­
pire« erklärte, daß ihr Geleitzug fast 
vollkommen aufgerieben wurde. Die 
deutschen Torpedos wüteten furchtbar 
unter den Schiffen des britischen Ge­
leits. Nur eignem Zufall sei es zu verdan­
ken, daß die Besatzung 'der »Empire« 
den portugiesischen Hafen erreichte. Un­
ter den versenkten Schiffen befand sich 
auch der britische- Dampfer »Avoceta«. 
Über das Schicksal vieler Schiffsbesat­
zungen ist nichts bekannt. Da kein an­
deres Rettungsboot an der portu'giesi-
sclien Küste gelandet sei, müßte mit ih­
rem Untergang gerechnet werden. 

Bolaarien an! der Seite dei acaen ' 

Eine Ansprache des buIxaHschen Innen­
ministers in S^of)l)e 

SöfU. 13. Oktober 
Der bulgarische Innenminister Ga-

browski eröffnete am Sonntag ein großes 
Sportfest in Skoplje mit einer Rede, in 
der er u, a. betonte, das neue Europa 
gehe vorwärts, und man sei täglich 
Zeuge seines Triumphes. Nach einem 
Hinweis darauf, daß der Bolschewismus, 
ein F6ind des neuen Europa, der Wahr­
heit und der Gerechtigkeit, tödlich ge­
troffen sei, gab der Minister seiner festen 
Überzeugung Ausdruck, daß das neue 
Europa siegen wird und die Freiheit und 
Einigung des bulgarischen Volkes ewig 
sein werde. Bulgarien stehe eindeutig, 
offen und entschieden auf der Seite des 
neuen Ruropa und derjenigen, die es 
schaffen. 
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WIdantand dar Sowjalt unmöglich gamacht 
Immer enger schließen sich aie durch 

üie deutsche Wehrmacht geschmiedeten 
eisernen Ringe um die letzen vollkampf­
fähigen Armeen des Bolschewismiis! im­
mer tiefer reicht der auf 500 Kilometer 
Breite erzwungene Durchbruch durch die 
sowjetische Mittelfront in das Herz des 
Bolschewismus! Jeder Ausweg ist den 
Sowjctarmisten verlegt. Nur die Vernich­
tung oder die Gefangennahme bleibt für 
sie. Stündlich erhöhen sich die Zahlen 
der Beute und der Gefangenen. 

Hundeitc von Flugzeugen der deut­
schen Luftwaffe werfen, ihre veroerben-
brinigehden Bombenlasten in die Kessel, 
ersticken jeden geordneten Widerstand 
im Keim. Acht Tage sind' vergangen, 
acht Tage Offensive nach Osten, acht 
Tage unerhörten Einsatzes aller Waffen­
gattungen. Aber diese acht Tage haben 
weder Mensch noch Maschine ermattet, 
im Gegenteil der neue Tag findet die 
tapferen deutschen Soldaten genau so 
kraftvoll und elastisch wie beim Beginn 
der Offensive. Die Entscheidung ist er­
rungen! Dieses Gefühl spornt zu l^ber-
wältigenden Leistungen an. 

Entlang auf der Startbahn rasen die 
Flugzeuge, kurz über die ersten Bäume 
hinziehend erheben wir uns mit der 
schweren Bombenlast in den Morgenhim­
mel. Der Tau auf den glatten Flächen der 
Maschine wird durch den Propellerwind 
sekundenschnell weggerissen und ge­

trocknet und ostwärts zur Sonne, in den 
jungen Tag hinein, geht unser Weg. 

Keine Worte reichen aus, zu schildern, 
was sich unten auf der Erde vor unseren 
Augen vollzieht. Vor drei Tagen, vor 
zwei Tagen, gestern und' heute iinmcr 
das gleich grandiose Bild einer marschie­
renden und kämpfenden -Wehrmacht, man 
könnte sagen eines Volkes in Waffen im 
Aufbruch nach Osten. Die langen pferde-
bespannten Trecks werden von Kraftko-
lonn^n tiberholt, Panzerregimenter eilen 
zur vordersten Linie, Pionierfahrzeuge 
mit Sturmbooten sind auf ocm Marsch, 
es ist ein Bild der Kraft eines Volkes, wie 
es nur der Krieg hervorbringen kann. 

Noch haben die Augen Zeit, sich satt-
zusehen, noch haben die Sinne Zeit, das 
stolze Gefühl in sich aufzunehmen, mit 
dabei sein zu dürfen, aber die Quahn-
wolken dtr brennenden Gehöfte, das 
Feuer der Artillerie und die kämpfenden 
Panzer mähen uns bereits an unseren 
Kampfauftrag. Wichtige Bastionen und 
Stellungen müssen fallen, müssen zerbro­
chen werden von den Brisanzbomben un­
serer St£iffel. Es ist ganz gleich, ob 
Mensch oder Beton, alles, was sich uns 
entgegenstellt, ist der Vernichtung preis­
gegeben. Im weiten Kreis zieht die Staf­
fel ihren Weg, tiefer und tiefer fliegen die 
Maschinen, jede Bodensenke und jeder 
Hügel wird abgesucht, nichts-darf unse­
ren Aügen entgehen. Nur wenige Kilo­
meter, ja vielleicht noeh nicht einmal so 

weit, sind feuerspeiende deutsche Panzer 
tni Marsch, dort wird' auch unser Ziel 
liegen. Vor einem brennenden Dorf ver­
halten sie, schon sind wir über den rau­
chenden Trümmern. Unangenehm dringt 
der beißende Qualm in die Kabine, noch 
tiefer müssen wir gehen, um die o'ichten 
Wolken der Vernichtung zu durchdrin­
gen. Noch ein Bogen, leicht Höhe gewin­
nend, und der Staffelkapitän scheint das 
Ziel gefunden zu haben. 

Kürzer schließen wir auf, nun auch 
das Ziel vor Augen: feinaliche Artillerie 
und Tfoßeinheiten scheinen das Feld 
räumen zu wollen, aber erst sollen sie 
Federn, blutige Feaern lassen. Wie eine 
wilde Meute stürzen wir auf sie, Bomben 
fallen, MG zucken. Protzen wirbeln durch 
die Luft, Pferde brechen aus, Menschen 
springen und fallen, das ist das Ergebnis 
des Angriffes, ehe Staub alles in seinen 
milatätigen Mantel hüllt. 

Weiter nach Osten dringt die Staffel 
vor, noch sind Bomben und MG-Muni­
tion vorhanden, noch scheint uns dieser 
Feindflung nicht lohnend genug. Das 
Wort »Stukas, die Schrecken der feindli­
chen Heere« muß gerade hier seine er­
neute Bestätigung finden. Wir treffen sie, 
wo wir sie finden — und haben gelernt, 
zu finden. Hektar um Hektar suchen wir 
ab, Kilometer um Kilometer fliegen wir 
nach Osten, der Wille und das eiserne 
Muß ist der Befehl. 

Kriegsberichter H. J. Raetz .(PK) 

Die dralscI-tllrkiKlm Bcztofeiiin 
Waffenbrüderschaft und Freundsehaft 

als Qniftdlase 
A n k a r a ,  1 3 .  Oktober 

Der Abgeordnete Daver äußert in der 
Zeitung »Ikdam« seine Befriedigung dar-

^ über, daß die erlogene Agitation, die be­
hauptet hatte, die Türkei sei durch 
Deutschland bedroht, jetzt durch den 
deutsch-türkischen Wirtschaftsvertrag als 
Beweis .der Freundschaft und der guten 
Beziehungen entkräftet worden sei. Die 
Lügner würden aber wohl keine Ruhe ge­
ben, sondern wahrscheinlich an den Pakt 
Deuts^hl^ands mit der Sowjetunion erin­
nern, Darauf sei zu erwidern, daß die 
deufdch-tUrkischeh Beziehungen anders 
sind- als : die Beziehungen Deutschlands 
zur Sowjetunion.' Deutschland und die 
Türtcei sei^n Waffengefährten aus dem 
Weltkrieg, und daraus sei eine Freund­
schaft entstanden, die naturbedingt sei. 
Außerdem sei Deutschlaiid der wichtig­
ste Wirtschaftspartner der Türkei als 
Käufer und Lieferant. Deutschland zeige 
auch, daß es Wert auf die türkische 
Freundschaft lege. 

Weilne ZerriOnmpi ii Tobrnh 
oad Maru Malrnk 

FelndHcher Aitgriff Im Keim erstickt 
R o ni, 13. Oktober 

Der italienische Wehrmachtbericht 
vom Montag hat foluenden Wortlaut; 

Das Hauptquartier der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An der Tobruk-Front hat der Gegner 
seine Angriffsversuche erneuert, die in 
dem Feuer unserer Truppen sofort er­
stickt wurden. 

Italienische und deutsche FlugzeuKC 
lombardierten mit Erfolg Ziele von To-
bruk. Kisenbahnanlagen und Flughafen 
von Marsa Matruk. wodurch weitere 
Zerstörungen eintraten. 

Die feindliche Luftwaffe griff Bengasi 
imd Tripolis an. Die abgeworfenen Bom­
ben trafen einige Häuser. Nur eine Per­
son wurde verletzt. 

Im Abschnitt von Gondar schlugen un­
sere Erkundungsabteilungen feindliche 
vorgeschobene Abteilungen in die Flucht. 

SldlranzOsiscIiBr Rommunislen-
fOhrer zum Tode verurteilt 

V i c h y ,  1 3 .  O k t o b e r  
Das Sondergericht des Seegerichts 

.on Toulon verurteilte den 21-jährigen 
Kommunisten Merot wegen illegaler Be-
lätigung zum Tode. 

Merot war das überhaupt der kommu­
nistischen Organisationen in elf südfran­
zösischen Departements. Fünf Mitange­
klagte im gleichen Alter, darunter zwei 
Frauen, wurden zu Zwangsarbeit verur­
teilt. und zwar in einem Falle auf Le­
benszeit, in den anderen Füllen zu je 2C 
jähren. Daneben wurde auf die Aber­

kennung der bürgerlichen Ehrenrechte des 
Fjgentums erkannt. 

Clmrchllls jliiigstes Lttgeimijiijiver 
Mwuttt faifch«, «b^nso dumm« wie durchsichtig« 

•nglltch« Austtr«uuiig«fi 
B e r Hn, 13. Oktober. 

Verschiedene Pressemeldungen aus 
England in den letzten T agen befassen 
sich erneut mit angeblichen deutschen 
Friedenssondieru-ngen. So soll u. a. der 
englische Außenminister Eden in Man­
chester am 25. Oktober zu diesem Thema 
Stellung nehmen. Die Absicht, die diesen 
bewußt falschen, ebenso dummen wie 
durchsichtigen Ausstreuungen zugrunde 
liegt, ist folgende: 

Die englische Regierung ist sich Im 
klaren, w»3lch furchtbare Niederlage ihr 
und der englischen Sache durch den Sieg 
Deutschlands über üie • Sowjets und den 
dadurch bedingten endgültigen Ausfall 
dieses letzten Bundesgenossen auf dem 
Kontinent zugefügt worden ist. Sie fürch­
tet daher mit Recht ernste Reakionen auf 
diese Niederlage im englischen Volk, dem 
man so lange einen Sieg der Sowjetunion 
über Deutschland vorgegaukelt hat, und 
sucht nun verzweifelt nach irgendeiner 
Formel, um die deutschen Erfolge zu 
schmälern und die eigene kriegsentschei­
dende Niederlage zu verwischen. So wer­
den also Plugs deutsche Friedenssondie­
rungen erfunden in der Hoffnung, *das 
englische Volk werde sich sagen, ein sol­
ches deutsches Friedensangebot könne 
doch • niir als ein Schwächezeichen 
Deutschlands ausgelegt' werden, und es 
niüsse cteher mit den deutschen Siegen 
nicht weit her und urri dfie 'deutsche Sache 
selbst schlecht bestellt sein^ 

Nachdem diese Methode bereits zu 
wiederholten Malen und zuletzt nach den 
Niederlagen in Jugoslawien, Griechenland 
und Kreta angewandt worden ist, soll sie 
in dem folgenschweren Fall UdSSR dem 
englischen Volk erneut vorgesetzt wer­
den. Man muß sich fragen, ob heute noch 
ein Engländer auf solche lächerlichen 
Verdrehungskünste seiner Regierungen 
hereinfällt. Wir wissen daher auch nicht, 
wie man Mr. Eden demnächst in Manche­
ster empfangen wird, wenn er versuchen 
sollte, seinen englischen Landsleuten .dei 
Zusammenibruch der Sowjets mit solcjien 
jüdischen Verdrehungskünsten "zu ver­
schleiern. In Deutschland jedenfalls 
würde man sich im umgekehrten Falle 
solchen Unsinn bestimmt nicht bieten 
lassen. 

Der Führer hat in seiner letzten Rede 
endgültig festgestellt, daß nunmehr eine 
ganz klare militärische Entscheidung 
zwischei Deutschland und England her­
beigeführt werden wird. Erst wenn die 
Waffen gesprochen haben und als Folge 
davon die Clique der Herren Churchill, 
Eden und Genossen, die das englische 
Volk 'ins Unglück gebracht haben, von 
diesem selbst beseitigt sein wird, wird die 
Zeit gekommen sein, um von Friedens­
sondierungen zu reden. Es werden aber 
dann nicht 'deutsche Friedensfühler sein, 
von dene.i gesprochen werden dürfte, 
sondefn allein englische. 

Eeiiale denfsche Mlik 
»Klassisches Kapitel in der Mititärge-

schichte revolutionären Charakters« 
R 0 m, 13. Okto-ber. 

»Das, was jetzt an der Sowjetfront ge­
schieht, ist die logische militärische Folge 
der vorhergegangenen Ereignisse und 
wurde vom deutschen Oberkommando in 
klarster Weise systematisch angekün­
digt«, schreibt der militärisclie Mitarbei­
ter der Stefani. Hir gibt der Meinung Aus­
druck, daß der militärische Zusammen­
bruch der Sowjets, wenn nicht die große 
Masse des englischen und amerikanischen 
Volkes, so doch zum mindesten die eng­
lischen und nordamerikanischen Militär-
kritikor der großen Blätter nicht hätte 
überraschen dürfen. 

Eine wesentliche Ursache des deut­
schen Erfolges sieht der militärische Mit­
arbeiter der Stefani in dem großen Un­
terschied zwischen der bestalischen Tak­
tik der Sowjets, -die darin bestand, stän­
dig ungeheure Massen von Menschen und 
Material in die Schlachten zu werfen, die 
dann in dem Feuer zusammenbrachen, 
und in der genialen deutschen Taktik, die 
darin bestand, jede lokale Lage auszunut­
zen, um «diese ungeheuren fcindlchen 

Massen Zug um Zug unter möglichster 
Schonung der eigenen Truppen zu ver­
nichten. 

Der Feldzug gegen die Sowjets wird, 
so heißt es in dem Bericht des militäri­
schen Mitarbeiters, in der Militärge-
schichte der modernen Welt einen äu­
ßerst wichtigen Platz einnehmen. Die 
Namen von Bialystok, Minsk, Smolensk, 
Gomel, Wjnsma, Kiew, Brjansk und 
Asowsches Meer werden klassichv; Kapi­
tel in dieser Militärj^eschichte revolutio­
nären Charakters einnehme,i, die das, 
was bereits in Flan'dern, bei Sedan und 
an der Sonime jjeschah, in weit größerem 
Stile wiederholte, 

Selbsltäuschong in USA 
Die deutschen Siege Im Spiegel der Ncw-
yorker Presse — Lächerliches und ver­

blendetes Gefasel 
N e w  Y o r k ,  1 3 .  O k t o b e r .  

Die ^.fewalt'gen Ereignisse an der Front 
gegen den Bolschewismus beherrschen 

' wieder einmal die Aufmachung der New 
Vorkor Presse. Die Zeitungen stallen da­
bei »Moskauer Berichte« über den sow­
jetischen y-Rückzug« heraus, der durch hef­
tige Gegenangriffe gcaeckt werde, wäh­

rend die Beniner Meldungen er^t *n 
zweiter Stelle erscheinen. 

»New York Daily Mirror« wählt als 
große" Überschrift »Gegenangriffe decken 
den sowjetischen Rückzug«. »New York 
Herald Tribüne« erklärt, »Sowjets fallen 
auf neue Verteidigungsstellungen zurück« 
und t)ehaupfet, »die deutsche Einkrei­
sung sei fehlgeschlagen«. »New York Ti­
mes« meint »die Sowjets halten das Zen­
trum — Rückzug in der Gegend von 
Brjansk — Nazis behaupten Durchbruch 
an 300-Mcilen-Front.<K 

Sowohl Moskauer wie auch Berner Be­
richte betonen jedoch den Ernst der Lage 
für die Bolschewisten. Der »New York 
Times«-Korrespondent kabelt, Moskauer 
Kreise geben zu, daß, »obwohl der deut­
sche Vormarsch aufgehalten una der Ein­
kreisungsversuch verhütet« sei, die Lage 
sehr ernst bleibe. Gleichzeitig bringen 
alle Zeitungen Londoner Berichte, daß 
die Engländer eine Invasionsarmee zu­
sammenstellten. »New York Daily News«: 
macht daraus die Hauptmeldung und ver­
kündet in Überschriften, die aie halbe 
Frontseite bedecken, »Engländer bilden 
eme Stoßarmee für die Invasion«. 

Ein Leitartikel in der »New York Ti­
mes« trägt die Überschrift »Wenn Mos­
kau fällt« und charakterisiert die wach­
sende Sorge, die USA-Kreise über die Er­
eignisse in der UdSSR erfüllt. Der Fall 
M(^kaus dürfte unaibsehbare politische 
Folgen nach sich ziehen, die sowohl den 
Kurs wie auch die Dauer des gesamten 
Konflikts beeinflussen. Das Blatt sucht 
seine Leser dann mit der Versicherung 
^ trösten, wie auch immer die jetz-ige 

ausgehe, die Schlacht uin die 
UdSSR sei nicht die Entscheidungs­
schlacht um die Zukunft. Schlimmstenfalls 
^ politische Gleichgewicht ariF 
den Stand vom Juni 1(M1 zurück. 

HSA-Ronnoiilstea lud in laad 
nil Rnamett 
N e w y o r k ,  1 3 .  O k t o b e r  

rpM® ,9/^^ USA-Kommunisten, 
»Daily Worker«, das noch vor einem 
halben Jahr »die kapitalistischen Kries-s-
hetzer« heftig angriff, fordert heute un­
verzüglich Kriegserklärung der Verei­
nigten Staaten gegen Deutschland. Die 
USA habe die Pflicht, zusammen mit den 
Engländern und der Sowjetunion Tiitler 
zu vernichten, und Roosevelts Auffor­
derung zur Sowjethilfe müsse ieden auf­
rütteln. 

Oie liilenviade des Staalsslreiclis 
jaPaman 

USA-Schiffe sollen Wied^ bewaffnet 
. werden 

• N e w y o r k ,  1 3 .  O k t o b e r  
Die Hintergründe des Staatsstreichs i<i 

Panama werden schlaglichtartig beleuch­
tet durch eine Meldung des Korrespon­
denten -der »New York Times« aus Pa­
nama-City, nach der der neue Präsident 
De La Guardia und da^j Kabinett die Mög­
lichkeit .der Bewaffnung der USA-Schiffe, 
die unter der Flagge von Panama fahren, 
bereits geprüft haben. Das von der Re­
gierung .\rias erlassene Verbot, Handels­
schiffe zu bewaffnen, so heißt es in der 
Meldung, werde wahrscheinlich bald auf­
gehoben werden 

Norwegisclier firosslanker ia 
eaglisclwa Dioaslea verlerea 

O s l o ,  1 3 .  O k t o b e f .  
Das 9692 brt-große norwegische Tank­

schiff »Caledonia«, das im englischen 
Solde fuhr, ging -der hiesigen Presse zu­
folge verloren. 12 Mann der Besatzung 
kanren ums Leben. 

Die im Jahre 1936 gebaute »Calcdonia« 
war der größte in Oslo beheimatete Tan­
ker und galt als ein überaus modernes 
Schiff. 

firNsfeaer ia USA-Rautschukwerk 
fJ MilMotien r>ollar Gesamtschaden 

N e w y o r k, 13. Oktober 
In Fall River Massachusetts zerstörte 

ein Grollfeuer in der Anlage von Firc-
stone Rubber Co. fünf groBe Gebäude 
und beschädigte drei weitere Ciehiiude. 

"Der Gesamtschaden wird auf rund l.i 
Millionen Dollar geschätzt. Das Feuer 
zerstörte zwei vierstöckige Fabriksgc-
bäude mit wertvollen Maschinen und ei­
ner beträchtlichen Menge von Halbcr-
zcugnissen. ferner zwei vierstöckiv 
Speicher, in denen etwa ,^).noo Tonnen 
Kautschuk der insgesamt 125.000 Tonnen 
großen Notreserve untertjebracht waren. 
Als fünftes wurde durch den Rrand ein 
Bürogebäude zerstört, drei große Fa-
brikscebäiide und ein Speicher wurden 
beschädigt. 
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VOLK und KULTUR 
» Ich wünsch« mir ein gutes Buch 

Die Frau und die Schatzkammer deutschen Schrifttums 
Wer arbeitet, der muß Gelegenheit zur 

körperlichen und geistigen Entspannung 
haben. Dies gilt natürlich auch für die 
deutsche Frau, die sich im Beruf und 
Haushalt sowie im freiwilligen Dienst der 
zahlreichen Organisationen in diesem Be­
freiungskampf üroßdcutschlands mit al­
len Kräften unermüdlich einsetzt. 

Unter den Büchern, die von Frauen ge­
fragt wenden, sind die einfachen Unter-
haltungs- und Uebesromane stark ver­
treten. Darüber aber soll mafl nicht 
schmähen. Nicht jeder Frau ist es gege­
ben, schwere geistige Kost zu sich zu 
nehmen. Auch der ünterhaltungsroman 
will sein Recht urkl ist für manche Frau 
gerade die richtige Entspannung nach 
.Hchwerer Arbeit oder auch vor der Arbeit. 

Weit gefehlt wäre es aber, aus der 
starken Nachfrage nach dem Roman sei­
tens unserer Frauen darauf schließen zii 
wollen, daß sie nur die reine >Unterhal-
tung«; bevorzugen. Neben dem reinen ün­
terhaltungsroman werden auch vielfach 
Romanwerke dichtcrischen und weltan­
schaulichen Qehalts, ferner im erstauntl" 
chen Maße Bücher gefordert, die uns das 
große Geschehen unserer Tage näher 
bringen. Werke weltanschaulichen In­
halts, Erlebnisberichte aus Vergangenheit 
und Gegenwart und ähnliches finden wir 
heute vielfach in Frauenhand. 

Diese erfreulichen Tatsachen möchten 
>^•ir allerdings durch einige Ratschläge er­
gänzen, die denen zugute kommen mö­

gen, die die ersten Schritte auf dem Wege 
zur Freude am Buch und zur Kunst des 
Lesens tun. Denn verwirrt steht manche 
Frau, die zum ersten Male die Wahl tref­
fen soll, vor der Fülle des Gebotenen und 
sehr unklar sind ihr die eigenen beson­
deren Wünsche außer dem einen: Ent­
spannung durch ein Buch zu finden. Aber 
in dieser Hllfslosigkelt gibt es gute Hel­
fer. Der Buchhändler und seine geschul­
ten Angestellten, die reiche Erfahrungen 
im Umgang mit Lesern und Leserinnen 
haben, beraten gern und freundlich die 
Unkundige und führen sie ein in das Reich 
der Bücher. Man kann sich Ihnen ohne 
weiteres anvertrauen, denn sie habM ein 
gutes Gefühl ftlr den Geschmack und die, 
wenn auch nicht klar ausgesprochenen, 
Wünsche elneg jeden ihrer Kunden. Noch 
ein Rat: Nicht viel, sondern gut lesen! 
Nur bei ruhigem, kon7entriertem Lesen 
wird man einen wirklichen Genuß, eine 
Entspannung und reine Freude daran ha­
ben. Dann hat man auch von wertvollen 
Büchern erst den richtigen inneren Ot-
winn. 

Zum Schhiß noch eine Mahnunig: Be­
handelt die Bücher pfleglich! Vermeidet 
es, beim Essen zu lesen. Wir wollen uns 
an unserem Buch freuen und entspannen 
und mit ihm immer tiefer eindringen in 
die reiche Schatzkammer deutschen 
Schrifttums und deutschen Geisteslebens, 
deutschen Lebens überhaupt! 

! wenüis geworden, weil manche Kinobe-
' sitzer glaubten, durch schfiell^en Ablauf 

des Filrns Zeit gewinnen zti kötinen. Aber 
schon eine noch so gerhrge Abweichung 
verändert wesentlich den Ton. Die Ver­
ordnung unterbindet aber solche Ver­
schlechterungen der PUmvorfdhrung, es 
kann nicht angehen, daß aus Irgendwel­
chen Geschäftsinteressen die Güte des 
Films gemhidert wird, der Filmhersteller 
seine Arbeit herabgesetzt sieht und der 
Kiniybesucher nicht auf seime Kosten 
korrnnt. 

Oraz gedenkt de« Komponiaten Wil­
helm KknzL Am Montag, 10. November, 
kommt im Kainmermusiksaal in Oraz eine 
Wilhelm Kienzl-Gedenikstunde zur Durch­
führung, die vom Kulturamt der Stadt 
Oraz gemeinsam mit dem Musikverjin 
für die Steiermark, der Kameradschaft 
sfeirischcr Künstler und dem Steirlschen 
Musikschulwerk veranstaltet wird. Im 
Verlauf der Feierstunde werden Lieder 
Wilhelm Kienzls und das Streichquar-
lett II in c, Of>. 90, zu Gehör gebracht. 
Seitens des ürazer Theaters ist im Jän" 
ner lö42 eine Neuaufführung des »Kuh­
reigen« geplant. 

f Die Japanische Festmusik von Ri­
chard Stf^B, die der Altmeister zur 
Feier des 26(X)-jährigen Bestehen des 
Kaiserreichs Japan geschaffen hat, wird 
in einem Konzert innerhalb Europas zum 
ersten Mal am 27. Oktober in Stuttgart 
unter Herbert Albert aufgeführt. 

Uraufführung In Schwerin. Im Staats-
llieater in Schwerin wird am Freitag, den 
10. Oktober 1941 »Die schlaue Susanne«, 
ein lustiges Spiel des spanischen Viel-
s' hreibers Lope de Vega in der deutschen 
Nachdichtung von Haiis Schlegel urauf­
geführt. Inszeniert Witd das Werk von 
Obersp cljciter WilMani .Adelt. 

+ Aufschwung der Volkssplelbewe-
gung. Die Deutsche Arbeitsfront veran­
staltet ständig Lehrgänge für das ge­
samte Gebiet der VoTkstumspflege. Das 
r.rgebnis dieser seit Jahren ununterbro-
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chener Ait)eit zeigt sich in dem Auf­
schwung der Volksspielbewecung. Es 
gibt heute in städtischen Betrieben und 
in Dörfern 1400 Spielgemeinschaften. 
Dabei handelt es sich um Aufführungen 
von Menschen, die sich als Angehörige 
der Gefolgschaften oder der Dorfgemein-
Schäften für diesen Zweck zur Verfügung 
gestellt haben. Allein im letzten Jahr 
wurden lÖOO Spiele verteilt, um den 
Volksspielgrupnen Mittel zum Kampf ge­
gen den Spierkitsch in die Hand zu ge­
ben. 

+ Kroatietts Volkschor kommt nach 
Deutschland. Auf Einladung von Reirhs-
organisatlonsleiter Dr. Roibert Ley unter­
nimmt der kroatische Chor »Kolo«, der 
in Kroatien als der erste Volkschor seiner 
Heimat gilt, in der Zelt vom 26. Oktober 
bis zum 4. November eine Deutschland­
reise, auf der er In den Städten München, 
Stuttgart, Ludwigshafen, Frankfurt, Han­
nover, Berlin, Breslau und Wien unter 
Leitung seines Dirigenten Papandupulo 
Konzerte geben wird. Die weiblichen Mit­
glieder des Chores werden in National­
tracht auftreten. 

+ mmKeschwlndigkelt 24 Bilder )e 
Sdtunde. Eme Anordnung der Relchs-
fHnrkaminer regelt die Vorführungsge-
schwindlgkeit in den Kinotlieatcrn. Ton­
filme müssen mit 24 Bildern in der Se­
kunde vorgeführt werden. Die Theater­
besitzer sind dafür verantwortlich, daß 
diese Ocscliwindigkeit unbedingt einge-
haiten wird. Diese Anordnung war not-

4- Muaikerzi*htr für den Osten. Dem 
Huchschulinstitut für Musikerziehung bei 
der Universität Breslau ist nunmehr die 
Genehmigung rur vollen Ausbildung für 
Musikerzieher an höheren Schulen erteilt 
worden. Diese Neuregelung ist für den 
deutschen Osten von besonderer Bedeu­
tung, da die aus Schlesien, dem Sudeten^ 
land und dem Warthegau stammenden 
Musikerzieher bisher nur die Hochschul«* 
für Musik in Berlin bzw. die Hochschul« 
Institute in Köln, Graz und Königsberg 
besuchen konnten. 

Blick nach Südosten 
o. Weiteres ZunUckfehen der Arbeits­

losigkeit III Kroeticn. Die At1>eitslosig1(elt 
Ist kl der Stadt Agram von August auf 
September weiterhin beträchtlich gesun­
ken. Sie betrug Ende September 2040 
Beschäftigungslose gegeniiber 5000 im 
August. 

0. Entlatsung der restNchcn kroetl^clwa 
Krlegifefangen^ Wie die kroatische 
Presse aus Berlin berichtet, werden <He 
rund 25.000 kroatischen Kriegsgefange­
nen, die sich gegenwärtig noch in 
Deutschland befinden, voraussichtlich in 
diesem Monat in die Heimat entlassen. 
Der rste Transport geht bereits dieser 
Tage nach Kroatien ab. Die Verzöge­
rung der HeimbefOrderttng der kroati­
schen Kriegsgefangenen sei vor allem da­
durch entstanden, well erst durch Anmel­
dung o'er Angehörigen in der Heimat 
überprüft werden mußte, welcher Kriegs­
gefangene der ehemaligen jugoslawischen 
Armee auch tatsächlich Kroate* Is^ 

o. Weitgehender Amnettle'EHaB de* 
Pc^lAvnlk. Der kroatische Staatsführer 
DT, Pavelic erließ anläßlich des halbjäh­
rigen Bestandes des kroatischen Staates 
eine weitgehende Amnestie. Alle von den 
Gerichten verhängten Freiheits- unG Geld­
strafen bis zu zwölf Monaten Gefängnis 
bzw. bis zu 10.000 Kuna werden erlassen 
und die Übrigen entsprechend ermäßigL 
Ausgenommen sind nur Strafen, die we­
gen der Übertragung der Preis- und Ver-
sorgungJ^bestimmungen verhängt wur­
den. Außeraem hat der Poglavnik die 
Einstellung sämtlicher Disziplinarverfah­
ren wegen der politlichen Betätigung der 
öffentlichen Angestellten vor der Grün­
dung des kroatischen Staates verfügt. 

0. Deutsche ttnd kroatische Sportler vom 
deutschen Gesandten cmfrfangen. Die 
oeutschen Tennisspieler Henkel, Koch 
und Gies, die den Underkampf gegen 
Kroatien erfolgreich begannen, wurden 
gemeinsam mit der aus Puncec, Mitic und 
Pallada bestehenden kroatischen Tennis-
mannschaft vom deutschen Gesandten 
Kasche empfangen. 

o. Zuzug nach Agram gesperrt. Das 
kroatische Innenministerium verfügte, daß 
ab 20. Oktober die Einreise aus der Pro­
vinz nach Agram an eine Bewilligung ge­
knüpft ist, Ciie vom zuständigen Bezirks-
bezw. Poiizeianit ausgestellt wird. Die 
Aufcnthaltsbewilligung beschränkt sich 
auf zehn Tage, ausgenonuiien Kranke, d'e 
wegen ärztlicher Behandlung nach Agram 
kommen. Die unmittelbare Agramer Um­
gebung wird von dieser Verfügung nicht 

berührt. Zugleich wird wegen der o^rch 
die Überfüllung Agrams hervorgerufenen 
Wohnungsnot' und Versorgungsprobleme 
überprüft, welche Person unnötigerweise 
in der letzten Zelt nach Agram Obersie­
delt ist. 

o. Der Agraner Judeotcmpei verschwin­
det Auf Anordnung o^s Agramer Ober­
bürgermeisters wurde nunmthr mit der 
Niederreißung der Agramer Synagoge be­
gonnen. 

SCHACH 
lalbnü Im Bonmmnt' 

IckMMmicr 
Um das Wochenende war der Besuch 

im Großen Saal des Deutschen Hauses, 
in dem der Großdeutsche Schachbund auf 
Einladung des Oeneralgouverneurs 
Reichsminister Dr. Frank die in Warschau 
stattfindenden Kämpfe seines zweiten 
Schachturniers im Generalgouvernement 
abwickelt, besonders stark. Man konnte 
deutlich erkennen, wie auch auf diesem 
Gebiet seit einem Jahr das Kulturleben 
der Deutschen Im Oeneralgouvernement 
gewachsen ist. 

Zunächst gewann der Soldat Hahn 
seine Hängepartie aus der fünften Runde 
gegen vten Bremer Binkdirektor Carls. 
Weit stärker aber wurde das Brett um­
lagert, an dem der 17-jihrige Hambutger 
Junge nach sieA>en Kampfstunden dem 
WeUmeister Aljechin (Paris) ein ünent-
schieden abtrotzte. Dadurch fiel Aljechin 
um Punkt hinter den fOhrendfen P. 
Schmidt, den Sanitätssoldaten der Luft­
waffe, zurück. 

fn der sechsten Runde fand Aljechins 
Partie wieder das größte Interesse, ob­
wohl sein diesmaliger Gegner Kieninger, 
seitdem er Soldat Ist, seine früheren gro­
ßen Ldstungen noch nicht wieder er­
reichte. Der Weltmeister leitete bald mit 
Bauern und Figuren ehien Sturm auf Kle-
ningers Königsflügel ein, der Kie.iingcr 
nach 3h Stunden zur Aufgabe zwang, 
Alle übrigen Partien wurden abgebro­
chen, sodaß Aljechin einstweilen mit iVt 
Punkten führL 

Während der Mittagspause gab Mroß 
seine Partie gegen Bogoljubow auL l,;etz-
terer hat sich durch diesen Sieg einstwei­
len'an Junge und Lokvenc vorbeigebrAcht 
und steht hinter Schmidt mit 4 Punkten 
und einer Hängepartie mit Punkten 
an dritter Stelle. 

DER BRENNENDE 
SOMMER 

ROMAN VO.N DORA ELF.ONÜRE BF.HRtNÜ 

(37 Portsetzung) 

Alles an Ort und Slelle, Die Hvc war 'n 
tüchtiges Mädchen, wer die hatte, konnte 
iLihijs' sclilafon. Piinkilich wie die'Uhr,' 
beinah wie die Faule Marie, bloß, daß sie 
nicht faul war — — i wo, üott tiewahre! |  
Der Krünike als einzelner Mann wüßte,' 
was er an der hatte. Hier r)bcn sitzen 
Ta^ und Naclit mit 'ner Schlampe von 
Mädchen, die die Kartoffeln verbriet unrl 
d e r  m a n  d i e  L a m p e n  o b e n  a u c h  n i c h  f ü r  
'ne Stunde anvertrauen konnte, nee, lie-1 
her nich. — | 

Kve brachte die Kartoffeln, dazu auf^ 
einer Schale Stränielaal. Wenn es auch t 
blof^ Seeaal war, selbstgeräucherter. Sie 
hatte es raus, daß er dein Haffaal nicht | 
so sehr nachstand. Das Fett durfte nicht i 
abtropfen, und alles grobe Fleisch war 
weggeschnitten. | 

»Selz dich 'n bifichen, Kve«, sa^te der ^ 
Krümke, »kommst die Tage auch ntch von 
den Fiilien, wo du noch bei deinen Leu-1 
ten räuchern niußt.^'. |  

Die Eve knurrte etwas, setzte sich aber 
dann an die Schmalseite des Tisches und | 
legte die braimen Arnie auf die karierte] 
Decke. ' 

»Ifi was. Kve, und hol dir 'n (ilas ~ 
beute fts so'n Abend, da muß der Mensch 

sich von inwendig 'ne warme Jacke an­
ziehen. Die Nacht wird lang.« 

Sie zuckte die .\chseln. 
»Na, willst nich, Eve? Mach schon, 

trink 'n Glas, ich geb's gern.« 
Langsam stand sie auf und brachte ein 

ülas. Das Bier schäumte hinein. 
»So is recht, Prost. Die Seehunde sol­

len leben und die Flundern. Viel wa* 
anders is hier nicht.« 

»Is schon«, sagte die l'-ve, »mehr ais 
genug.« 

»I wo wird! _ Wenn man das so ver­
gleicht. Morjenappell und die blauen 
lungens an der Arbeit, nee, Eve, das war 
"anders. — Hier is nichts wie Wass'.'r 
und Möwen, und das is nich viel, is 
eigentlich gar nichts. Und geht man 
'runter in'n Krug, 'n Grog trinken, denn 
is auch nich viel mehr. Der Malehn und 
der l.akeit — — dein Vater in Lhren, 
Eve, 'n tüchtiger Mensch! Aber! — Na, 
man hat eben was von der Welt gesehen. 
Wie ich damals in China war und bei den 
AAalaien, da gab es mehr. All das gclbo 
und braune Menschenzeug! Aber lustii;! 
Niclit /.u knapp. Hawai und Haikik ! 
Hast du 'ne Ahnung, Eve, immer bloß 
Viertelkledage, und das auch noch nich 
mal! Flott, sag' ich dir.« 

»Haben wir auch«, sprach Eve dunkel. 
»Out! — Ausgezeichnet —«, lachte 

Krümke. »Die Wollhampelmännerchens 
im Wasser. Nee, Eve, das war anders 
und schöner _ kannt mir glauben. Die 
Chinesen mit ihren KrOnpelfüßchen. im­
mer klack, klack, und Frisuren wie hin­
gemalt, da kommt kein Bubikopf gi-gen 

iTi" iiiiiiiri iii" "iTf 
an. Und denn dip von den Inseln, na, ich ( 
sag' dir, Eve, wer da nich hängenbleibt 
und schließlich doch noch als ehrlicher 
Kerl nach Haus kommt, der is schon so ^ 
was wie 'n Wunder!« 

Er schnalzte mit der Zunge. Sein vcr-
lurciites, braunes Gesicht war plötzlich 
blank und sonntäglich. Diese Erinnerun-
;;cn losten Jahre der Einsamkeit in sei­
nem Innern. Da^ Feuerschiff, die faule 
Marie —1 Nein, jene bunten, feurigen 
Bilder waren ihm auf den Hintergrund 
seines Lebens gemalt, um nie zu schwin-, 
den. Geschah es in Wahrheit nicht so, 
daß er in ihnen und mit ihnen lebte, alles 
Spätere wie etwas Schmackloses herun­
terschluckte, weil es Ihm einmal aufge­
tischt war? 

»Ja, Eve«, fing er wieder an, während 
er der zweiten Flasche Schönbuscher 
das Metallpfröpfchen abknipste. »Da war 
ein Mädel — Tilua hieß sie — verrückt, I 

' nich? Aber dort ist das so geläufig wie 
bei uns Therese oder Klara. Ja, die Tilua j 
sah aus wie 'ne ausgestülpte Tasse Sah­
nenkaffee, aber mit Schlagsahne, süli und 

, 'n bißchen fett. — Immer 'ne Blume im 
Mund, alle Tage 'ne Blume. Die baumelte 
da wie bei mir die Pfeife — lila oder rot 

I oder sonstwie. Gut, daß einer den Dienst 
in den Knochen hatte und den Appell —' 
sonst, Eve — na, ich will nichts sagen, |  
aber mag sein, daß mir die hiesigen denn, 
nicht mehr so recht gefielen. Du wirst: 
nicht glauben, daß ich keine gekriegt! 
hätte, nee - !« Er reckte sich in den 
Schultern, »so war man denn ja nich 
grade gebaut, was, Eve?*. 

»Gekriegt«, dehnte die Eve. »Wieso 
nich — 'n Mann kriegt jede, die er will. 
So danilich is man ja nu mal.« 

»Nanu, Eve«, der Krümke stieß sein 
Glas auf den Tisch, daß die leeren Fla­
schen wackelten. »Was wills du damit 
sagen, Eve, kriegt der Mann auch dich?«: 

Der Krümke wurde immer blanker und 
forscher, ach, er fühlte linden Sonnen­
duft wehen, hörte das Singen der bleuen 
Wellen über den Korallenriffen, den 
Singsang der Haitimädchen, fühlte Ihre 
cremeseidenen Glieder, vergaß, daß er 
bald fünfzig und die Faule Marie s»jlne 
Lebensgefänrtin war. Zugleich sah er 
Eves weißes Haar, sah die braunen Arme 
und die starke Üppigkeit ihres Körpers — 
der Mann kriegt jedel — 

»Bring die Rumflasche, Eve«, sagte er, 
»•das niuß begossen werden. Auf den 
trink' ich, der dich kriegt, Eve, es wird 
kein ,jeder' sein. Da red' ich am End* 
auch hoch 'n Wort, was, Eve?« 

Eve kam langsam mit der Flasche und 
zwei Stengelgläsern herbei. »Out, recht 
hast du, Eve, gleich zwei — du trinkst 
mit mir auf den gewissen ,jeden'! Was? 
Setz dich 'n bißchen näher.« Er goß mit 
der Linken die Gläser voll, und mit der 
Rechten streichelte er Eves braunen 
Arm, 

Eve rückte nicht näher, blieb, wo sie 
war. Ihre Augen sahen rund und böse 
gerade vor sich hin. 

»Na«, der KrÜtnke wischte sich den 
Mund und stand langsam auf, »alles 
seiner Zeit, hast ja nun die Nachl, um dir 
das zu bcschlafen. 
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AUS STADT UND LAND 
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Die neuen Lebensmittelkarten 
20. ZutciIung*i)trlodc vom 20. Oktober Ms 16, November 1M1 

Mit Beginn der 29. Zutejlungsperiodi: 
H erden die Re chsbrotkarten, einschließ­
lich der Brotzusatzkarten für Schwerar-
beiier und Schwerstarbeiter, die Reicht-
flcischkarten, einschließlich der Flelsch-
zusatzkarten für Schwerarbeiter und 
Schwerstarbeiter, ferner die im Reichs­
gebiet geltende Fettzusatzkarte für Nor­
malverbraucher und für Selbstversorger 
eingeführt. 

Von der Einführung der Relchsfettkar-
len wird vorläufig Abstand genommen, 
doch erhalten die Fettkarten für die Un­
tersteiermark bei gleichbleibender Qe-
samtfettmenge eine entsprechendjc Umge-
J^taltung. 

Die Rcichsbrotkartcfi 
über die Neuregelung der Brotkarten 

ist folgendes von Wichtigkeit: 
Die bisherigen Rationen der Kleinkin« 

dfr bii zu sechs Jahren, der Kinder von 
6 bis 10 Jahren, der Erwachsenen über 
20 Jahren und der Schwcrarbtiter blei­
ben gegenüber der 28. Zuteilungsperiöde 
uaverlndert. 

Neu eingeführt wurde die Relchsbrot-
k^rte fUr Jugendliche von 10 bis 20 Jahren. 
Dadurch erhatten die Angehörigen dieser 
Altersstufe um 1400 Gramm mehr als in 
dtr 28. Zuteilungsperiode. 

Das Verhältnis der Abschnitte, die zum 
Bezug von Roggenerzeugnissen berechtig 
geOt bleibt unverändert. 

Neu eingeführt wird ferner die Brotzu-
satzkarte für Schwerstarbeiter, die an 
jene Versorgungsberechtigten auszugeben 
ist, die nach w Bekanntmachung vom 
25. 9. 1941 als Schwcrstarbcitcr aner­
kannt wurden. 

Zur technischen Ausgestaltung der 
Reichsbrotkarte wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Roggenbezeichnung im 
Negativdruck hergestellt ist, so dass die 
Schrift In der roten Farbe des Papiers er­
erscheint, während der Untergrund 
schwarz ist. 

DIt Reichificiachlcarta 
Bei der Reichsflclschkarte Kid für Kin­

der bis zu 6 Jahren, der Rcichsdiisch-
karte für Normalverbraucher und der 
Fleischzusatrkarte für Schwerarbeiter er­
gibt sich gegenüber dem bisherigen Zu­
stand keine Änderung. 

Die ineuelngeführte Flcischzusatzkarte 
für Schwerstarbeiter berechtigt zum Be-
zu|[ von 2400 Oramm Fleisch oder 
Fieischwaren. 

Die Fettkafte 
Bei gleichbleibender Gesamtfettmenge 

erhalten die Fettkarten einen Margarine-
Abschnitt ohne UmtauschniOgiichkeit. 

Der Abschnitt F5 der Fettkarte für Kin­
der bis zu 6 Jahren berechtigt zum Be. 
zug von 62,5 Gramm Kakaopulver. 

Die Fettzusatzkarte für Schwerarbeiter 
berechtigt reichsein>heitlich zum Buzug 
von 250 Oramm Speck (Schweinerohfett) 
ovjer 200 Gramm Schweineschmalz nnd 

von 250 Gramfli Margarine oder 200 
Gramm Speiseöl. 

Eine Fettrusatzkarte für Schwcrstar-
beiter gelangt vorläufig nicht zur Aus-

Pabe. Schwerstarbeiter erhalten daher die 
ettzusatzkarte für Schwerarbeiter. 

Die Nähmilttelkarte 
Auf die Nährmittelkarlen für Nkht-

selbstver^rger bis zu 18 und über 18 
fahren werden folgende Waren abgege-
be.i: 

Auf die Abschnitte N1 bis N5, N30 ,N31 
e 25 Gramm, zusammen 175 Gramm 
Mährmittel aller Art. Auf den Abschnitt 
S'(5/N10 125 Oramm Reis. Auf die Ab­
schnitte NU bis N20 je '25 Gramm, zu­
sammen 250 Oramm Teigwaren. Auf die 
Abschnitte N?1 und N22 Je 25 Oramm 
Sago, Kartoffelstärkemehl oder Pudding­
pulver. Auf den Abschnitt N23 25 Oramm 
und auf die Abschnitte N24, N32, N33 je 
125 Gramm, z^usammen 400 Gramm 
Kaffee-Ersatz und Zusatzmittel. Auf den 
Abschnitt N38 500 Gramm Mehl. 

Die Abschnitte" N25 bis N27 und N34 
bis N37 stehen für besondere Aufrufe zur 
Verfügung, die für Jugendliche und Er­
wachsene verschieden sein können. 

Die Im Reichsgebiet auf den Abschnitt 
N28 und N29 vorgesehone Abgabe von 
einer normalen Dose Kondensmilch un-
terbiei>bt in der Untersteiermark, weil hier 
Vollmilch kprtenfrel bezogen werden 
kann. 

Der Abschnitt N6/N10 ist zum Rels-
bczug in Gaststätten nicht geeignet. So­
weit Verbraucher lediglich auf die Ver­
pflegung in Gaststätten angewiesen sind, 
können sie den Abschnitt N6/N10 -der 
Nährmittelkarto in Reise- und Oaststät-
tenmarken für Nährmittel umtauschen. 

Auf die Nährmittelkirte für Selbstver­

sorger bis zu 18 Jahren und über 18 Jah­
ren werden folgende Waren abgegeben: 

Auf die Abschnitte N1 bis NIO, NlOnud 
N31 Je 2i5 g, zusammen 300 g Nährmit­
tel aller Art, jedoch ohne Reis. Auf die 
Abschnitte Nil bis N20 je 25 g, zusam­
men 250 g Teigwaren. Auf die Abschnitte 
N21 und N22 je 25 g, zusammen 50 g 
Sago, Kartoffelstärkemehl oder Pudding­
pulver. Auf den Abschnitt ?*J23 25 g und 
auf die Abschnitte N24, N32 und N33 je 
125 g, zusammen 400 g Kaffee-Ersatz und 
ZusaTzmittel. 

Die übrigen Abschnitte der Nähmilttel­
karte für Setbstiversorger sind für beson­
dere Aufrufe vorbehalten, die bei Versor-
gungst^erechtigten bis zu 18 Jahren und 
Uber 18 Jahren verschieden sein können. 

Selbatversorger erhilten tof die Nihr-
mltteikart« kewe ZuteQting an IVIehl, 

Die Reichseierkarte gelangt in der 29. 
Zuteilungsperiode noch nicht zur Einfüh­
rung. 

Bezugscheine 
Die Fettzusatzkarte für Schwerarbeiter 

enthält einen Bestellschein für 90 g Mar­
garine oder 72 g Sjpeiseöl. Da in der Un­
tersteiermark Bestellscheine nicht ver­
wendet werden, hat die Abgabe von 90 g 
Margarine oder 72 g SipeiseÖl gegen Ab­
trennung des Bestellscheines und des rnlt 
ihm zusammenhängenden Eintelabschnit­
tes zu erfolgen. 

Auf Grund der mit X bezeichneten kb-
schnitte der Brotkarte KIk für KinJer bis 
zu 6 Jahren sind Bezugscheine für Kin­
derstärkemehl auszusiteilen. 

AligalM vn Riî llniinclii 
Die Abgabe von Kinde mäh miitteln für 

Kinder bis zu 1 ^ Jahren (1$ Monatcii) 
wird wie folgt geregelt: 

Die Kindernährmittel auf Getreidebasis 
und die Kindernährmittel auf Relchsba-
sfs körtnen in einer Menge von wöchent­
lich 37i5 g an Stelle von wöcherttHch 
^ g Brot oder 375 g Mehl abgegeben 

werden. Die Abgabe erfolgt gegen Ab­
trennung der auf 500 g Brot oder 375 z 
Mehl lautenden Einxelabschnitte A. B, 
C, D der Keicfesbrotkarte KJk für Kinder 
bis zu 6 Jahren. 

Die Klndermilchnähmtittel können, so­
weit sie zur Verfügung stehen, nur in 
Apotheken oder Drogerlen auf Gnand 
von Berechtiguncsscheinen bezogen 
werden, die vom zuständigen Ernäh-
runxsamt, Abt. B, gegen Vorlage eines 
amtlichen Nachweises über das Lebens­
alter (Geburtsschein usw.) aiusgestelU 
werden 

Auf einen für eine vierwöchlicc Zutei­
lungsperiode ausgestellten Berechti­
gungsschein können folgende Mengen 
abgegeben werden: 
Aletemilch 
Pelaraon. rot 

Pclargon, erün 

Rdelwelttmiich 
Ultractina 

R«ichscieultche Schriftleiter besuchen 
die Untersielermark 

OberbttriiniMlster Knfus barüBU dit Oiste In Marfwrg — DmttUIct Falirt 
durch das Unterland 

Auf Einladung des Reich^propaganda-
amtes Qraz wellt dieser Tage eme Reihe 
Mauptschrlftleiter der bedeutendsten 
relchsdeutschen Zeitungen unter Füh­
rung eines Mitgliedes des Reichspropa­
gandaministeriums kn Gau Steiermark, 
um einen Einblick in die Arbeitsprobleme 
des Reichsgaues zu gewinnen. 

Drei Tage verbringen die Mauptschrlft­
leiter auch in der Untersteierrnark. wo 
sie Montag, den 12. Oktober einsetrof-
fen sind. 

In Marburg enipflng Oberbürgermei­
ster Knaus die Oäste aus dem Reich 
im Sitzungssaal des Rathauses, wo sich 
auch führende Persönlichkeiten des Stel-
rischen Heimatbundes eingefunden hat­
ten. 

Oberbürgermeister Knaus entwarf in 

seiner Begrüßungsansprache ein .Bild 
über die Lage der Stadt bei der Über­
nahme, umriß die bereits geleistete Ar­
beit und schilderte in groben Züzeu die 
noch der Lösung harrenden Pix>bleme. 

Anschließend behandelte Führungs­
amtsleiter T r e m 1 das Aufbauwerk des 
Steirischen Heimatbundes, erörterte des­
sen Zwedk und Ziel und befaßte sich 
eingehend mit der derzeitigen Lage in 
der Untersteiermark, 

Von Marburg setzten die Hauptschrift-
leiter ihre Reise nach Cilli fort, von wo 
sie der Weg über Römerbad, Gairaoh, 
Montpreis. Drachenburg nach Rohitsch 
Sauertrunn und von dort über Pettau, 
Luttenberst und Bad Radeln nach Ober-
radkersburg führen wird. 

5 Dosen ä 500 g oder 
18 Dosen ä 2Z5 g oder 
9 Dosen ä 500 g oder 
9 Dosen ä 225 g oder 
5 Dosen ä 500 g oder 
5 Dosen ä 500g oder 
5 Dosen ä 500 g oder 

Edelweißbuttermilch 5 I>oscn ä 500 g o<Jer 
Ramoifen 14 Dosen & 340 goder 
El edon 9 Dosen ä 250 z ode r 
Bumena 7 Dosen ä 200 g 

Die Ernährungsämter, Abt. B, können 
gegen Vorlage einer ärztlichen Beschei­
nigung Ekrechtigungsscheine für Kinder­
nährmittel ausstellen, die die Möglich­
keit geben, mehr als die vorgesehene 
Menge an Kindernährmitteln zu bezie­
hen. 

Auf Grund ärztlichen Attestes können 
auch für Kinder über IX Jahren (18 Mo­
naten) und Erwachsene Berechtigunzs-
scheine zum Bezüge der ärztlich vorge­
schriebenen Menge der Kindernährmittel 
ausgestellt werden. Bei Erwachsenen 
müssen die Atteste den Ernährungsäm-
tern durch die ärztlichen Genehmlgung*;-
stellen vorgelegt werden. 

Eine Abgabe von Kindernäl^rmitteln 
lediglich auf Rezepte darf nur erfolgen, 
wenn es sich nach der Bescheinigung 
des Arztes um einen lebensbedrohlichen 
Fall handelt. 

ReiGlinriNHsilinsl limiit 
Bachmanlisniiio vor 

700 Art>eittmänner in Windiachfeistrftz 
eingesetzt 

Zu umfangreichen Bachregulierungen 
kommen demnächst 700 Männer d« 
Rclchsarbeitsdienstes nach Windischfei-
strlz. Das umfangreiche Überschwem­
mungsgebiet in der Umgebung der Stadt 
soll trockengelegt und gesichert werden. 

Ferner werden 50 bis 60 weiblichc 
Hilfskräfte vom Reichsarbeitsdienst in 
Windischfeisfritz eintreffen. Diese Hilfs­
kräfte werden der Bevölkerung in ver­
schiedenen Berufszweigen zur Verfügung 
stehen. 

« 
m. Säugingiktirs ki der Ort^gn^ioe 

Qonobltg. ' Das Amt Frauen im Steiri­
schen Heimatbund der Ortsgruppe Oo-
nobitz hielt einen fünftägigen Säuglings­
kurs ab. Die Vorträge waren von zahl­
reichen Teilnehmerinnen besucht, die mit 
großem Interesse den Anleitungen der 
Leiterin des Kurses, Schwester L u g e r. 
folgten. 

Glück und Sergen um 
<ton Weinbau 

Atta einem alten Welnlesebucb 

Mit der Wiederkehr in's große deutsche 
Mutterland hat der untersteirische Wein 
sein ursprüngliches Absatzgebiet wieder 
gewonnen, das er durch die nach dem 
Weltkriege errichteten Zollschranken 
verloren hatte. Die Untersteiermark 
wurde mit Ländern vereint, die Wein 
reichlich auf Menge aber keineswegs auf 
Qualität produzieren, wie z. 6. das Ba-
nat seine Direktträger oder Dalmatien, 
dessen Durchschnitlserträgnis nicht sel­
ten an die hundert Hekto per Joch reicht, 
während der Weinertrag In der Unter­
steiermark nur selten 20 Hekto per Joch 
übersteigt. Allerdings war die Güte der 
unterstelrischen Weine denen der übri­
gen jugoslawischen Weingebiete weit 
überlegen, aber... Qualität wurde dort 
selten gesucht, für die dortigen Wein­
trinker blieb die Billigkeit dejt Massen­
produktes maßgebend. 

Dem unterstelrischen Edelweine wird 
;iur \jer Weinkenner gerecht, der 
sich am häufigsten unter den deutschen 
Weinkonsumenten findet. Und ebenso 
waren es Deutschs;» denen die erhöhte 
Weinkultur in der Untcrsteler zu verdan­
ken ist. Nebst dem Deutschen Ritterorden, 
deutschen Adeligen und Klöstern sind es 
wohlhabenJe deulRche BürgcT .lus Mar­
burg, Radkersburg und dtfm Oberlandc, 
die wir schon gegen Ende de» vorvori­

gen J ahrhunderts - als Besitzer der so­
genannten »Herrenweingärten« finden, die 
mit ihren behaglich eingerichteten Her­
renhäusern zunächst als Sommeraufcnt-
halt dienten. Man liebte den Weingarten 
der lieblichen Lanidschaft wegen, die 
durch ihren Formenreichtum nicht das 
Eintönige manch anderer Weingegend 
zeigt. Man lebte der Jagd und der Feucht­
fröhlichkeit, wobei die Vorliebe für einen 
guten Tropfen auch das Verständnis für 
oie Rebe förderte. Während der Bauer 
auf Menge hi.iarbeitete, pflanzte der 
deutsche uesitzer nur die edelsten heimi­
schen Reben, ließ Sorten aus Deutsch­
land und Südtirol bringen. Daß die Wein­
lesen nebst Freuden auch in früheren Zei­
ten arge Enttäuschungen brachten, zeigt 
das Welnlesebuch, das der.Orazer bür­
gerliche Kaminerrat Flößernieister Joha;in 
Grengg für sein Weingut am Katzian-
berge i. J. 1808 angelegt hatte: 

Bei 1811 ist zu lesen »vom I2»en bis 18ien 
8ber (Oktober) gelesen, 15 Startin (Star­
tin gleich 566 Liter) gefechsnet — Göt-
tergeiränk» deni 797er fast übertreffend«. 
Dagegen 1814 »Schlechteslte Fechsung 
seit Menschengedenkon, 8j^ Putten unge-
nieß'bare Trauben gaben 18 Maß unge-
nießibaren Wein überall gleich schlecht, 
sehr vide haben gar nicht gelesen. Ge­
gen Ende April bis halben May fiel 3 mal 
Reif und Schnee. Anno 805 war auch sehr 
wenl^jf Wein und nur halb genießbar.« 

Die srhk'chten Jahre halten nun bis 
1828 «n, 1815 ist in Radkersburg und 
l-uttenbcrg fast keine Fechsung, und eine 

besondere Lvfse bringt erst das Jahr 1834 
mit 26 Startin und 5 Eimer (bei cca 7j< 
Joch Rebengrund) — »vortreffliches Ge­
wächs«. Das folgende Jahr bringt 35 Star, 
tin, das nächste nur mehr 20. Dann folgen 
wieder mittelmäßige Lesen, 1850 gar nur 
31 Putten mit 6H Emiern saueren Wein 
— »Prächtige Lese! seit 1814 keine ähn­
liche. Dreimal Hagel, Seng und Piketz, im 
Winter alle alten Reben abgefroren.« Ein 
Mißjahr ist auch 1854 — »Nachwehen 
vom vorigjährigen Hagel, nach der Blüte 
alles abgefallen, 275^ ^tten gaben einen 
halben Startin und 8 Schaff guten Wein. 
Haben durch Vögel 20 Prozent einge­
büßt.« Im Sechziger Jahr geht der Hagel 
schon am 28. März nieder, aber sonst 
sind die Lesen dieses Dezenniums gut. 
Die reichste Lese bringt 18W mit 38 Star­
tin und einem Eimer; 21.562 Liter im Ver­
gleiche zu den 367 Litern des Jahres fünf-
zigl 

Ähnliche Spannungen zeigen auch un­
sere Weinlesen. Die Lese am Katzian-

' berge (bei Bad Radein) brachte 1908 bei 
'250 Hekto, 1924 dagegen 18. Die Alten 

hatten es leichter, da gab es noch keinen 
durch die ausgleichenden Verkehrsmittel 
bcdingte.T Weltmarktpreis, der sich um 

I  d i e  s c h l e c h t e  E r n t e  e i n e r  G e g e n d  
I nicht kümmert, die damals konkurrenzlos 
i ihren Prei«» diktierte. Im Jahre 1808 ko­
stete der Wein beim Bauern 140 Gulden, I 
heim Herrn 2(K) Gulden pro Startin. Im 
Mißjahre 1814 Oagegcn verkauft Johann 
Grengg ein Hllir CKtttorgftränk mit 80() 
dulden W.W. Das IJegcnlassen rcKhcri 

FechTSungen konnte man sich bei stabiler 
Valuta und gleichbleibenden Arbeitslöh­
nen leisten. Zwölf Kreuzer blieb der Tag­
lohn des Lesers, vierzig Kreuzer der des 
Pressers von 1810 bis 1866! 

Und noch etwas — dem alten Wein 
geht es heute wie den alten Leuten. Sic 
werden nimmer verstanden, daher wenig 
geschätzt: Man will etwas Prickelndes, 
recht Süßes, wenig Gehalt, viel Sa­
charin! .Alexander von Spaiis 

jOritere <S(f( 
Er iftt seH^r die Gesellschaft 

Georg Friedrich Händel. Halles größ­
ter Sohn, war zeit seines Lebens ein 
mächtiger und begeisterter Esser. 

Tritt er, auf Reisen, In einer bedeojten-
den Stadt, eines Tages in ein Speisehaus 
und verlangt ein Mittagessen für drei 
Personen. 

Der Meister wartet. Wartet eine ge-
sohlagene Stunde. Das Essen wird in>mer 
noch nicht aufgetragen. Schließlich be­
schwert sich Händel dringlich beim 
Gastgeber. 

»Ja. Euer Gnaden, wir tragen das 
Essen, das lange bereit und gut warm 
steht, auf. sobald die GeseWschaft 
kommt.« 

H.'indcl lacht: 
•Nun, dann bceUcn Sie sich — ich bin 

iiiimlicli die Ocsellscliaft!« 
Und so all er. mit gesegnetem Appell), 

für —- ilreil 
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Erweitertet Aufgabengebiet des 
Marburger Männergesangvereine$ 

Oie Leipziger lOwenfanilie 
Das Amt VotkbikJung veranstaltet Licht­
bild Vorträge io Marburg. Cilll, Pettau 

und Windischfeistritz 
Wie so manchmal im Leben, spielt der Satigesfreudlge Mitglieder des Steirisdien Heimatbundes zöni Beitritt eingeladen 

Zufall auch in der LeipziKer Löwenzuclitj 
eine nicht unbeträchtliche Rolle. 

Im Leipziger Zoo lebte im Jahre IJ^HO 
eine Löwin namens öuÄsy. Obwohl, oder, 
vielleicht auch weil, sie^.trächtiR war, 
sollte sie verkauft'werden. Der Käufer 
aber war nicht zahiunKsfähiu, und Bussy 
kam zurück. Kurz darauf bot sich ein 
zweiter Verkauf des Ti-eres'. Bussy blieb 
wieder da. So brachte Sie ilire drei Jon-
iien in Leipzi« zur Welt. Und diese drei 
waren der Anfang der bedeutenden 
Zucht, die sich in den folgenden Jahr­
zehnten entwickelte. Jetzt' ist das erste 
'Pausend .lunjjer, im LcipziKCr Zoo 'zUr 
Welt gekommener Löwen bereits über­
schritten. Die Tiere sind in alle Erdtei!<5 
verschickt worden. Tausend Löwen! Das 
ist rasch gesagt. Viel Mühe jedoch ge­
hörte dazu, diese Tiere groß zu ziehen. 
Über die Vielgestält der Prägen, die den 
Tierfreund berühren, über die enge Ver­
bindung zwischen Tier und Mensch, wie 
sie der zoologische Garten fördert, über 
das Lehen und Zusammenleben der 
Tiere, berichtet der Direktor des Zoolo­
gischen Gartens in Leipzig, Dr. Max 
Schneider, in seinen LichtbiIdvortr<i-
gen, welche das Amt Volkbildmig des 
Steirischen Heimatbundes in der näch­
sten Zeit in den Städten Marburg. Cillij 
Pettau und Windischfeistritz veranstal­
tet. 

Kleine Ckraiilt 
m. Todesfall, im Marburger Kranken­

haus starb der Taubstumme Johann P i n-
t e r i t s c h aus Egidi. 

m. UnSer© neuen VolksbewegungS-
Bern^hte. Wir haben uns bemüht, auch 
während der Umbruchzeit Berichte 
über die Volksbewegung (Geburten, To­
desfälle und Eheschließungen) in Mar­
burg zu bringen, die auf drei Monats­
dritte! verteilt waren. In dieser Statistik 
wurde der Teil der Bevölkerung nic^t 
erfaßt, der als nachträglicher Gesamtbe­
richt beabsichtigt wurde. Indessen aber 
wurde bereits das Standesamt er­
richtet, das genauest die gesamte Volks­
bewegung (auch schon Groß-Marburg 
eingeschlossen) erfaßt. Nun ist uns von 
maßgebender Seite die neugeordne.te 
Statistik zur Verfügung gestellt, und 
zwar werden diesbezügliche Berichte 
auf halbmonatliche' Veröffentlichungen 
verteilt. Der erste Bericht erscheint in 
der Ausgabe vom 17. d. 

m. Weitere Lehrgemeift^cliafteii ,des j 
Berufserzieliungswerkes des Ste4risclien 
Heimatbundes. Wie aus einer Anzeige in 
heutiger Ausgabe ersichtlich, kommen 
für Betriebsführer, angelernte Kellner 
und Kellnerinnen neue Lchrgemeinschaf-
ten zur Durchführung, die jeweils vier 
Arbeitstage mit insgesamt 12 bzw. 16 
Unterrichtsstunden umfassen. Wir wei­
sen auf diese weitere Eortbildungsmög-
lichkeit hin, für die Teilnahme sind die 
Anmeldungen an der im Anzeigenteil nä­
her bezeichneten Stelle bald zu tätigen. 

m. Schulungsappell der Ortsgruppe 
Ra^t, Unlängst fand im Saal des Steiri­
schen Heimatbundes der Ortsgruppe 
Rast ein Schulungsappell der Zellen- und 
Blockhelferinnen durch das Amt Frauen 
der Kreisführung und das Amt Volks­
wohlfahrt statt. Anwesend waren die 
Leiterin des Amtes Frauen in der Kreis­
führung, Ambrosch, ihre Beraterin, 
Frau ti a a g - B a c h e r. und die Hilfs­
stellenleiterin des Amlcs Volks Wohlfahrt 
in der Kreisführuug, Frau 'P e r s c h e. 
Mit der Führerehrung wurde der Appell 
geschlossen. 

m. Betrifit Viehmärkte im Kreis CÜli. 
Die Durchführung der Viehmärkte im 
Kreis Cilli hat terminmfißig durch den 
Politischen Kommissar für den Landkreis 
Cilli (Fmährungsamt) eine Neuregelung 
erfahren. Im heutigen Anzeigenteil wird 
auf diese Neuordnung, die sich auf die 
Orte Cilli. Laufen, Schönstein. FraBlau, 
Neukirchen, Schleinitz und Kostreinitz 
bezieht, hingewiesen. Aus dieser Anord­
nung sind auch die Auftriebsbestiinmun-
gen zu den Viehmärkten ersichtlich. 

ni. Mit9[liederversammlun!ef In der Orts­
gruppe Sauritsch. Unlänß^t fanü in Sau-
ritsch. Kreis Pettau. eine Mitp^liederver-
samnilunii des Steirischen Heimatbundes 
statt. Der Leiter des FührunKsamtes I in 
d e r  K r c s f ü h r u n g ,  B ü r g e r m e i s t e r ,  
sprach über u'e Notwend'gk'eit eines re-
^On Besuches der Sprachkurse und erör­
terte dann eingehend die Fragen des 
WeinbriuWesens un t der ijeßensciti'icn 
Narh'^a'h'lfe. Absc'Veßcnd er"?uti'r<c (i::ir 
Füh'ung^'anitsleiter d e Arbeit d.r Volks-

Der Marburger Mämiergesangverein 
hat während der 95 Jahre seines Beste­
hens kulturelle und nationalpolitische 
W^rte geschaffen,, die besonders in der 
serbisclien Zeitspanne an Bedeutung, ge­
waltig gewonnen hatten, war-doch, der 
Marburger Männergesangverein einer 
der wenigen deutschen Vereine in der 
Üntersteiermark. die nicht aufgelöst 
wurdet?. Wenn auch seine Betätigungs-
ünd* Entfaltungsmöglichkeit von den da­
maligen Machthabern arg iKgrenzt und 
tfrscliwert wu^rde, konnte sich der Män-
ner^esafngverein docb hhmer wieder 
fcchsetzen und* verstand dairk • seiner 
guten Führung und der Treue seiner 
Mitgliedschaft kulturelle wertvolle und 
unterhaltsame Konzerte zu veranstalten, 
die eine Stärkung und Vertiefung des 
Natiö'halbewußtseins unter dem Marbur­
ger Deutschtum hervorriefen. -

Durch die Befreiung der Untersteier­
mark fiel dem . Marburger Männerge-
sangverein ein bedeutend erweitertes 
Aufgabengebiet zu. Eingegliedert in das 
Amt Vol'kbiidung des Steirischen Hei­

matbundes, ist der Männergesangverein 
nicht mehr nur den Deutschen der Stadt 
zugängig. Sämtliche musikllebenden und 
san^esfreudigen Uiitersteirer, die die 
Mitglieds<;haft des Steirischen Heimat­
bundes erworben haben, wurden eiTige-
laden, dem Männergesangverein beizu­
treten. Der Aufruf blieb night ungehört. 
Eine Reihe neuer Sänger und Sängerin­
nen haben sieh bereits gemeldet.und neh­
men an- den schon regelmäßig stattfin­
denden Proben mit großer Freude und 
Genugtuung teil. Weitere Anmeldungen 
jii-mmt noch das Ami Volkbildung des 
Steirischen Heimatbundes, Kreisführung 
Marburg-Stadt, entgegen. 

Anläßlich der feierlichen Eröffnung des 
96. Arbeitsjahres entwarf Chormeister 
Prof. Hermann Frisch in groben Zü­
gen das Arbeitsprogramm. Ernste Ver­
anstaltungen, bunte Abende, Konzertrei­
sen und Programmgestaltung der mo­
natlichen Volkskonzerte bilden äußere 
Zeichen der ernsten, musikalisohen Ar­
beit des Marburger Männergesangverei­
nes. 

wohlfährt und sprach über die Aufgaben 
des Agrarpolitischen Amtes und des Orts-
bauernführefs. ^ . 

m. Windischfeistritz erhätt etoien mo­
dernen Sportplatz. Nebfn dem erst kürz­
lich eröffneten städtischen Freibad wird 
in Windischfeistritz ein moderner Sport­
platz- angelegt. Die Deutsche Jugend und 
die Wehrmannschaft werden so den not­
wendigen Übungsplatz erhalten. Amts-
bürgermeister Arsenscheg plant 
große Sportwettkämpfe auf der neuen 
Sportanlage. 

m. Eine Seltenheit. Auf dein Weingut 
Frauheim (Besitzer Aug. Schlachtitsch) 
brachte die 6-jährige Pinzgauer Kuh »Lu-
zie«, die am 2. Oktober den vierten Wurf 
hatte (bisher jeweils Zwillinge), Dril­
linge, und zwar einen Stier und zwei Kal­
binnen, zur Welt. Die Tiere sind voll­
kommen entwickelt und sehr gesund. Sie 
wogen bei der Geburt ca. 107 kg. Die 
beidCfi Kalbinnen sind ganz gleich ge­
zeichnet, nur der Stier ist etwas mehr 
Qunkelbraun. Es gehört im übrigen zu 
den großen Seltenheiten, daß eine Kuh 
normale und gesunde Drillinge zur Welt 
bringt," 

m. Von Dieben verprügelt. Einen unan­
genehmen Besuch hatte nachts der Be­
sitzer Alois Roischitsch aus Schober 
bei Marburg. Einige Langfinger mach­
ten sich daran, sich dessen Amboß und 
anderes Gerät anzueignen. Die Burschen 
wurden jedoch vom Besitzer bemerkt 
und dieser wollte die Diebe in Augen­
schein nehmen, um sie äm nächsten Tag 
der Gendarmerie anzuzeigen. Als die 
Burschen mit ihrer Beute heimwärts 
strebten, überholte sie der Besitzer auf 
einem kürzeren Weg und versteckte sich 
im Gebüsch, Plötzlich sprang Roschitsch 
hervor, diese jedoch stürzten sich auf 
ihn und mißhandelten ihn derart schwer, 
daß der Besitzer eine Schnittwunde am 
Kopfe und Verletzungen an den Ohren 
erlitt. Er konnte sich noch nach Hause 
schleppen, wo er zusammenbrach. Ro­
schitsch wurde von den Angehörigen 
nach (lams gebracht, wo ihn das Deutsche 
Rote Kreuz abholte und ins Marburger 
Krankenhaus überführte. 

ni. Abgängig. Seit 25. August d. J. ist 
der .^1-jährige Malergehilfe Valentin 
Schif'ko aus Marburg abgängig. Er 
ist 175 cm groß, schlank, hat dmrkelbrau-
nes Haar, trägt einen schwarzen Anzug, 
lange, breitgestreifte Hosen, schwarze 
Halbschuhe und weißes Trikothemd. Im 
Oberkiefer fehlen ini drei Schneide­
zähne. Schifko hatte .SeiJ;>stmordabsich-
teii geäußerst. Es ist deshalb nicht aus­
geschlossen, daß er sich-ein Leid zuge­
fügt hat, Zwedkdienüche Angaben sind 
der Polizei oder der Gendarmerie vorzu­
bringen, 

ni. Schlecht belohnte, NächstenHet>e. 
Aus der unversperrten Wohnung des 
Besitzers Martin L e k e s c h i t s c h in 
Schitanzen wurden vier Anzüge, ein 
dunkelgrauer mit blauen Streifen, ein 
dunkelgrauer Lodenanzug, ein dunkel­
blauer Anzug mit weißen-Streifen und ein 
lichtgrauer, entwendet. Der Besitzer er­
leidet einen Schaden von 350 RM, Leke-
schitsch war während des unerwünsch­
ten Besuches in seiner Wohnung an ei-

*ner Löschaktion beteiligt. 

m. Nicht nur Vieh, sondern auch Ge-
sch'rr kommt in letzter Zeit in unseren 
(legenden abhanden. So der Be­
sitzerin Marie S t a u b c r in Unterwurz 

bei St. .Barbara ays dem unversperrten 
Gehöft ein Pferdegeschirr, bestehend aus 
einem Kummet, Rückschlasf mit Strän­
gen, Halfter und Dedkgurten, entwendet. 
Die Frau-, erleidet einen Schaden von 
etwa 300 RM* . 

ra-
kauft 6703 

KifffnuiBa Otmar, Tegetthoffstr. ll 

AUS ALLER WELT 
* a. AHe MenHhen liahlköpfig — in 
200.000 Jahren. Der holländische Anthro­
pologe öolk, Mitglied des Instituts für 
Anatomie an der Universität Amsterdam, 
hat errechnet, daß die Männer und bald 
darauf auch die Frauen kahlköpfig ge­
boren werden. Die Sache ist ganz 
logisch und einleuchtend: zuerst wurde 
der Mensch mit einer dichten Behaarung 
ffebören. Allmählich ist diese Könperbe-
haarung auch durch den Schutz der Klei­
dung verschwunden, d^nn die Natur läßt 
Organe unid körperliche Eigenschaften 
verschwinden, welche nicht mehr zum 
Schutz des Lebens nötig sind. Seitdem 
nun die Menschen Hüte tragen, und zwar 
Im Sommer wie im Winker, bahnt sich be­
reits eine Kahlköipfigkeit oder doch 
Dünnhaarigkeit an, und auch die Koipf-
tiaare werden verschwinden, wenn sie 
nicht mehr zum Schutze des Kopfes die­
nen. Allerdings hat es noch gute Weile, 
bis wir zu den kahlköq^fig geborenen 
Menschen gelaagen. Nach Bolk haben 
wir noch etwa 200.000 Jahre Zelt, um 
Cegenmaßregeln m ergreifen, von denen 
die Sitte, barhäuptig auch sogar in der 
Stadt zu gehen, in Deutschland bereits 
•ehr vertoreitet ist. 

a. Vergeblicher Wettlau! mit dem 
Tode. Als dieser Tage in der Nähe der 
nordschleswigschen Grenze ein Bahnar-
beiter auf einem Schienendreirad nach 
Hause fuhr, hörte er plötzli^ hinter sich 
einen Zug. Anstatt abzusteigw und das 
Rad' von den Schienen zo bringen, fuhr 
der durch die Angst ganz verwirrt gewor­
dene Mann unter Ansporn aller Kräfte 
weiter, um noch vor dem Zug die näch­
ste Station zu erreichen. Er kam auch 
dort gHicklich an, denn der Lok-Führer 
hatte bereits den Bahnarbeiter bemerkt 
und' fuhr langsamer. Als der Arbeiter aber 
von seinem Rade stieg, fiel er tot iMn. Die 
Anstrengungen und vta« Entsetzen hatten 
einen Herzschlag vemr&acbt. 

TURNEN und SPORT 
iiiiiiniiiuiuuliiniiHuwiliiniiHiiHiiiiiiiiiiiiNiiiiHiiiniiiiiHiniiiiHiiNiiiiiiiiiHiiNiHiiiiiiiiHiiiimiiiiniiiiHiiiiiiiiifHmnnmiiiiim 

4:4-llMiticidadn inni Bm 
Eine Marburger Fußballmannschaft 

konnte am Sonntag in Graz einen halben 
Erfolg buchen. Die Abteilung Reichsbahn 
der Marburger Sportgemeinschaft trat im 
Vorspiel zum Pflichtspiel zwischen FC. 
Wien und Sturm zu einem Freundschafts­
spiel gegen die Grazer Reiqhsbahner an 
und erzwang nach recht aufregendem 
Spielverlauf ein 4:4 (3:3)-Unentschieden. 
Die Grazer nützten die anfängliche Be­
fangenheit der Gäste reichlich aus iind 
errangen bereits, eine 3:0-Führung, doch 
konnten die Marburger Reichsbahner noch 
vor dtr Pause auf 3:3 gleichziehen, um 
dann selbst mit 4:3 in Führung zu gehen. 
Erst in letzter Minute glückte den Gra­
zern doch wieder der Ausgleich. Die Ab­
teilung Reichsbahn der Marburger Sport­
gemeinschaft empfängt am kommenden 
Sonntag in der Draustadt die Fußballelf 
der Grazer Sportgemeinschaft in einem 
Freundschaftsspiel als Gast. 

BapM—Aostrla 2:2 
Die fünfte Runde der Bereichsklasse 

Ostmark gipfelte im Wiener Lokailschla-
ger Rapid—Austria, der nach spannendem 
Verlauf ein 2:2-Unentschieden brachte. 
Austria verblieb also weiterhin in Füh­
rung. Ein 4:4-Unentschieden brachte die 
Begegnung Wiener SC—Vienna. Wacker 
fertigte üie Postsportl'er mit 4:0 ab. In 
Graz unterlag Sturm dem FC Wien mit 
0:3. 

Runfiî —Slowakei 3:2 
In Bukarest standen sich die National­

mannschaften von Rumänien und der Slo­
wakei in ihrem ersten Fußball-Länder-
kamipf gegenüber. In einem vor 15.000 
Zuschauern ritterlich geführten Treffen 
siegten die Rumänen knapip mit 3:2 (2:!)-
Toren. Beiderseits übertrafen die starken 
Abwehren die Angriffsreihen. 

Deaischland — llallm in Teaiis 
Vom 17. bis 19. Oktober wrd in Wies­

baden der Frauen-Tennisikampf Deutsch' 
latid—Italien um den Donau-Pokal aus­
getragen. Das deutsche Aufgebot steht 
bereits fest; es wird angeführt von der 
deutschen Meisterin Ulla Rosenow und 
Margarethe Käiprpel (beide Berlin) in den 
Einzelspielen und dem Meistenpaar im 
Doippel Ruth Thiemen (Hannover) und 
A. Büß (Bremen). Auch Italien hat seine 
Abordnung mit Vittoria Tonolli, Wally 
San Donnino und Ida Ouintavalle aufge­
stellt. Es überrascht, daß Italiens neue 
Meisterhi Anneliese Bossi-Ullstein nicht 
nach Wiesbaden kommt. 

* 
: Belm Tenniskimpf Deutschland— 

I Kroatien ' gewaiuicn Henkcl-Giei das 

Doippel gegen Putttsdietz-Pallada glatt­
weg mit 6 : 4, 7 : 5, 7 : 5. Im anschlie­
ßenden Schaukaimpf gewann Braho-
witsch über den vorangegangenen 
D*o^el doch starik ermüdeten deutschen 
Meister Oies 6 : 2, 6 : 4. 

: Den Kärntner Ab^mmuiisSfMAal 
holte sich LSV Klagenfurt mit eirienj 
4 ; 0-Sieg ^gen SAC; Den Jugendpokal 
gewann Rapid-Klagenfurt. 

: 4. FußballifiderKaitiirf gegen die Slo-
waicei. Der Slowakische Fußball-Verband 
hat den Vorschlag des Reichsfachamtes« 
das vierte Länderspiel" zwischen den Na­
tionalmannschaften von Deutschland und 
dfer Slowakei am 7. Dezember durchzu­
führen, angenommen. Der Kampf wird an 
diesem Tage in Breslau veransaltet, 

: Mit dem Fußballtreffen Nordmarlt-
Südschweden kommt es am 23, Novem­
ber in Hamburg zu einem besonderen 
fußballsportlicheh Ereignis-, Die Nord­
deutschen hoffen, sich für diese Begeg­
nung durch ihre in anderen Vereinen als 
Gastspieler tätigen guten Kräfte, wie 
Reinhardt, Carstens und Miller verstär­
ken zu können. 

: Das Wiederholungssfilei der Aus-
wahlmaimsolialten von NiedM^obleslen 
und Hessen-Nassau zum Wettbewerb um 
den Reichsbundpotkal wird nun endgültig 
am 19. Oktober in Breslau durdigeführt. 

: Die neuen Mejsterschaftskftmpfe der 
deutschen Turner tmd Turnerinnen sind 
von der Reichsführung des NSRL festge­
legt worden. Die Meisterschaft im Mann­
schaftsturnen der Bereiche und Gaue wird 
am 8. Februar mit der Vorrunde begon­
nen, mit der Zwischenrunde am 1. März 
fortgesetzt, um schließlich mit dem End­
kampf der vier besten Auswahlriegen am 
29. März abgeschlossen zu werden. Die 
Deutsche Meisterschaft der Turnerinnen 
im Geräte-Siebenkampf wird am 12. April 
mit dem Sechskampf der jüngeren Turne­
rinnen als Reichssiegerwettbewerb abge­
wickelt. Der Titelkampf der Turner im 
Geräte-Zwölfkampf wird am 10. Mai ent-
schiea'en. 
: Frittner geiH WeHfekord. Der Kölner 

Hermann Frittner kam in Köln zu einem 
neuen Weltrekord. Er legte in zwei Stun­
den 25.063,9 Meter zurück und tiberbot 
damit die seit mehr als acht Jahren be­
stehende Weltbestleistung des Letten 
Dahlinsch um mehr als 200 Meter, 
: Südamerikanischer Radreiiord. Der 

argentinische Radrennfahrer Petris 
stellte in Buenos Aire» im 1000-m-Bahn-
fahrcn mit 1:14,2 einen neuen südameri­
kanischen Rekord auf. Die alte Bestlei­
stung gehörte mit 1:14,5 dem Urugua^'er 
Roca, 

; in Sofia schlug die Sofioter Stadtaus­
wahl den Bukarester Rapid mit 4:2.* 
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ins Osram-Licht! 
X^tUht HP'obitgt - dat jUlurweißt Licbi der OtrauhrfSßyptM-Z^mpeMt 

Eine herrliclM Neuijgkeit für Lichthungrige: 
Jetzt Osr%fn-«^i7pt09^inpM too if« 40 pnd 
60 Wattf Ihr Geheiipti^ist die Füllung mit kost­
barem Edel^ai. Silberwe^ ist ihr (Licht — im 
Gebrauch sind sie besoamrs wirtschaftlich. Das 
ist heute- d^pelt wertvoll: Elektrizität wird 
meist au« krie^wichtiser Kohle gewonaen» und 
es kommt darauf an, che zur Ver^gting stehende 
Elektrizitatsmenge richtig auszunutzen. Bei einer 

Innung von 120 Vou ist z. B. die Ostam-
chüff 
Volt 

ton-Lampe von 40 Watt dreimal so hell 
wie eine Osram^D-Lampe von n Dekalumen 
(4)8 gegenübei f^o LuQien) bei nur etwa doppel-
lOD otiomverbnuch (4a gegeoühsr 19»} Watt). 

Osratp-Krypton-Lan»* 
pen eignen sich durch 
ihre ideine, gefällige 
Form vor allem für Ek-
leuchtunsskörper mit 
flachen Schalen. Er­
wägen Sie deshalb 
beim Glühlampenkauf 
stets die Anschaffung 
einer Osram-Krypton-
Lampe richtiger Wattstärke, je nach detti 
leuchtungszweck. 'Krypton* Lampen, die nicht 
den Namen Osram tragen, ciod auch nidit von 
Osram hergestellt. 

OSRAM-KRYPTON'LAMPE N 
i i i k i w B e i i  §  n  k  i  t t t  g t  f  i  1 1  r -  F  a  r  m  i  

Steirischer Heimatbund 
AMT VOLKBILDUNG — BERUFSERZIEHUNOSM^ERK 

Ab -30. Oktober 1941 werden nachstehende Lehrgemeinschaften für Betriebs­
führer, angelernte Kellner und Kellnerinnen und Lehrlinge, die bereits das zweite 
Lehrjahr hinter sich haben, durchgeführt: 

SERVIEREN: 

4 Arbeitstage mit 16 Unterrichtsstunden k • • • • «- » • • RM 8.-— 

NEUZEITLICHES KOCHEN: 

4 Arbeitstage mit 16 Unterrichtsstunden 

TARIFVERTRAG UND STEUERRECHT; 

4 Arbeitstage mit 12 Unterrichtsstunden 

« ' • • « • • I i  RM 8.— 

RM 6.50 

Die Anmeldungen sind umgehend an den Steirischen Heimatbund, Amt Volkbil­
dung, Arbeitsgebiet Berufserziehung in Marburg," Gerichtshofgasse 1/L, einzurei­
chen. 7809 

Steirischer Heimatbund 
AMT VOLKBILDUNG, Kreisführung Marburg.Stadt 

,I l; ArbeltsgeWet Sport 

6-wÖchentllcher 

O^rmnastlkkurs ftlr Kinder. 

Kinder von 3— 6 Jahren jeden IVlontag 15—16 Uhr 
Knaben von 6—10 Jahren jeden Montag 17—18 Uhr 
Mldchen von 6—10 Jahren jeden Montag 10—It Uhr 

6-wöchentHcher 

Oymnastllclcurs für Frauen 

1. Kun jeden Montag 16—17 Uhr 
2. Kurs jeden Montag 19—20 Uhr 

Kursbeitrag für Kinder RM 1.— 
KurÄieitrag für Frauen RM 2.— 

Ist bei' der A'nmeidung zu erlegen. 

Teiinahmsberechtigt sind alle Mitglieder des Steir. Heimatbundes bzw. deren Kinder 
Alle Kurse beginnen Montag, den 20. Oktober 1941 In der Rapid-Halle, Urban!, 
gaase. Anmeldungen bis 18. Oktober 1941 in der Meldestelle des Amtes Volkbil-
7783 dung, Tegetthoffstraße-Ecke Gerichtshofgasse 

Viele Tausende 
Marbaner Zeitung! 

•  a  f t  D  d i e  

Und Du ? -
Nasi Ou omut Mmimmtinsii schon 

Vater and 
Feinde 

Gutmaier 
Obergefreiter, Träger 

Familien Gutmaier und Wemigi; 

DER POLITISCHE KOMMISSAR FÜR DEN LANDKREIS CILLI 
Emahrungsanit 

An all« Bürgermeister (Vertrauensmänner), 
OnsbauernfUhrer, Fielscher und Viehverteller! 

Betr.: Viehmärkte int Kreis Cilli. 

In Ciili: 
In Laufen; 

In Schönstein: 

In Frasiau: 

In Neukirchen: 

In Schleinitz: 

Jeden Mittwoch, erster Markttag am 15. Okt. 1941 
Jeden ersten Montag der Monate 
Jänner August 
März 
November, erster Markttag am 3. Nov. 1941 
Jeden ersten Dienstag der Monate 
Jänner Juli 
April 
November, erster Markttag am 4. Nov. 1941 
Jeden zweiten Montag der Monate 
Jänner August 
März Oktober 
November, erster Markttag am 10. Nov. 1941 
Jeden zweiten Dienstag der Monate 
Jänner • September 
März 

Samstag der Monate 

In Koftreinitz: 

Juli 
September 
1941 

Augusl 
Oktober 

Jeden ersten 
Jänner 
März 
November, erster Markttag am 1. Nov. 
Jeden zweiten Donnerstag der Monate 
Jänner 
März 
Juni 
November, erster Markttag am 13. Nov. 1941 

Wenn der Markttag auf einen gesetzlichen Feiertag füllt, so wird der Vieh­
markt am darauffolgenden Wochentag abgehalten. 

Diese Anordnung für die Viehmärkte trat am 10. Oktober 1941 in Kraft. 

Anhang über die Anordnung der Viehmärkte 

Die vorgesehenen Marktgenieinden haben einen ordnungsgemäßen Vichmarkt-
platz mit Schranken zum Anbinden der Rinder bereitzustellen. Die Marktgemein­
den haben die Brückenwaagen zum Verwiegen der Tiere zur Verfügung zu stellen. 
Die Herren Bürgermeister der Marktgemeinden veranlassen, daß die Vichauftriebe 
ordnungsgemäß verlaufen, vornehmlich, daß jedes Stück Vieh ausschließlich auf 
dem dafür vorgesehenen Viehmarktplatz aufgetrieben wird. Das aufgetriebene Vieh 
ist durch die Marktbeauftragten des Bürgermeisters zu zählen und folgend zu grup­
pieren: 

Kühe Ochsen 
Kalbinnen Stiere (von I Jahr aufwärts) 
Jungvieh unter 1 Jahr, gesondert nach Kalbinnen. Stieren und Ochsen. 

Der Marktplatz ist nach oben angeführter Gruppierung einzuteilen und mit 
Tafeln zu versehen, damit jeder Auftreibende sein Vieh auf den richticen Stand­
platz führt. 

Schlachtvieh ist getrennt von Nutzvieh aufzutreiben und hierauf besonders 
streng zu achten. Für jedes aufgetriebene Stück Vieh muß entweder ein Viehpaß 
oder ein Ursprungsschein vorhanden sein. 7835 

Cilli, den 1, Oktober 1941. V. gez. Mertznlch. 

Danksagung. 
. Anläßlich des am 30. September 1941 erfolgten Hinscheidens meines geliebten 

Mannes, des Herrn 

Georg Druschlcowitsch 
Grundbesitzers und Altbürgermeisters in Wisell 

habe ich unzählige Beileidsbezeugungen und Blumenspenden erhalten. 
Außerstande, allen für ihre herzliche Anteilnahme schriftlich zu danken, bitte 

ich, meinen tiefen Dank auf diesem Wege hinzunehmen. 

.\ltendorf—Wisell, den 11. Oktober 1941. 

7806 Mitzl Pruschkowitsch. 
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SfadttliBater Marhurg a.iL Bra« 
Dienstag, den 14. Oktober, 20 Uhr 

SBigl In ttimn liiikiHiiK 

Der Erbförster 
Schauspi«! in 4 Akten von Otto Ludwig 

7834 

Mittwoch, den 15. Oktobtr, 30 Uhr 

Der Vogelbändler 
Operette in 3 AKtea von Ctrl 2e|lir 

Achtung! Stg^werliel 

Kamtholz 
geschnitten 8/8—18/20 cm laufend In grö­
ßeren Mengen für Staatsaufträge gesucht. 

^ Annoncenbüro $«x, 
7828 Marburg, 

Bekanntmachung! 
Sonntag, den 12. Oktober 1941, wird 

der durchgehende Betrieb zwischen Kla-
genfurt Hbf und Marburg (Drau) Hbf 
aufgenommen werden. 

7807 Reichabahndirektion Vitlach 

Kleiner Anzeiger 
iiiniiiiiiiiiiiiiwuiiiiiiUiimimiiiuHi 

i«(lM Wort «MMt I« Rpt 
dai leittvdricktt Wor« Ii* 
i?»t D*f WortDre't cltt bt« 
'B 18 Buchttab«« t« Woft 
/illtitebOlir fKtanwori) U 
int SfellenM^oth*® |P 
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Briefmarken) autfenommen Mlade«tcpb0hr fö» «In* "^'elnf f?M I 
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Bttruat (aach i« «llltlftf 
»lelFi Mltan« vtrdM aar «t«r* V«a*inaMi4Biif da« 

VeesettMoiis 

Df»lziinni«rwohfimig im Zin-
trum von Marburg wird gt-
g«n ebensolche en dir Peri­
pherie geteuicht. Anträge an 
die Verwaltung unter »Zen­
tral I34i, 2728-1 

Iflifffiffii 
Verkaufe Hiua mit Garten in 
schönem M^rkl, Adrcwe in der 
Verwaltung^ 7^324-2 

Alteiaen. Unß Blech. Mesiing, 
Kupfer. Blei, Zink, Zinn kauft 
ru höchsten Tageaprelien Fir­
ma Justin GustinCiii, Marburg, 
Nagystraße 14 und Filiale 
Thesen, Ecke Pettauar und 
Triesterstraße. 7595-3 

Laternen und Pferdegeschirr 
für Kaleschwagen zu kaufen 
gesucht. Antr unter »Pferde­
geschirr« an die Vcrw. 

7831-3 

jjn 

Weiße MvmorpUitte, 39X47 
geeignet für Orablnschritt, zu 
vericaufen. Anzufragen von 
14—16 Uhr. Adreaae in der 
Vcrw, 7810-4 

2ii irtfiiiififffü 
Drei Herren werden auf Kost 
und Wohnung genoninien. 
Meilingerstraße 59, Tür 5. 

7813-3 

PenakmistenehepMT findet 
freie Wohnung in der Nähe 
Marburgs. Antr. unter »Frau-
enberg« an die Verw, 7792-5 

Zwei ArtMiter werden auf 
Wohnun 
men 
Tür'8. . 7827-5 

ung und Kost genom-
Allerheiligengasse 14-1, 

2ki tn/itift fiMCM 

8ocha ein unmöbtlertet Um* 
mar. Adrease in der Verw. 

7800-8 

Suche möbliertes Zimmer. An-

Sebote unter »Herbst 2743« an 
le Verw. 7830-6 

Suche laerea Zimmer. Antr. 
unter »Sonnig« an die Verw. 

782 t ^ 

Berufstätige Dame sucht so­
fort oder 1. Nov. gemütlich 
möbliertes Ummer, ev. mit 
Pension. Angeb unter »Pen­
sion« an die Verw. 78'7-6 

Selbständige Köchhi u. Wirt­
schafterin sucht Stelle jel ei­
ner Familie. Adresse in der 
Verw. 7838-7 

SlfMni 
Vor Eioetellniif v«« Arbelt»-
krKfteo maO die I—tiawi—i 
dea taeläDdlfco Arbeitaanair« 

•lefeboU wetiae, 

Reine Bedienerin, welche 
schön aufräumt, wird für gan 
zen Vormittag rägiion ge­

sucht. Adresse in der Verw. 
' 7825-8 

Bedienerin, welche kochen 
kann, gesucht. Täglich von 8 
bis 2 Uhr. F. Binder, Gold 
Schmied, Pfarrhofgasae 8. 

7833-8 

Lehrmädchen für Blum^nbin-
derei wird aufgenummee bei 
Weiler, Herrengassc 26 

7H18-8 
Nettea Midciie« für allea, mit 
etwaa Kochkenntnissen. An­
zufragen Meilingerstraße 11-1. 
Eingang Hofseite. 7812-8 

fStSrSoH 
m u n a - K i M O  t*erarul 

Der 

Der alte und der 
Inme KSRig 

nOt BniQ jMiilnga, Werner Hini» Cinj« 
LeopokNiie Komtanttn, Marle^, Oin«ll»». 

Qto^ Alexander, Theodor Looe 
Pttr Jugendttclie MgtlMieiil 

Kallnrfiml Nenaitle dMtKhe Wockemc^ 

VorttttMMmt Heute 18, und ai Uhi 
Karten von 10—11 oi»^ 18 IJkt 

Panire* gSPLÄüADi 
P a u l a  W a t t a l y  l a d a l f  P a r a l a r  

J>ie fOM ftösuu 

Tobit feuropa-Füm v. Prof, Ceti. Froelich 
Kulturfilm! Neue Wochenschau! 

ftir Jugendliche nictit 4ugtla>gent 

fiu$äe ^ 

Damenarmbanduhr wurde am 
1^ Qktobtr 1941 Mittag vom 
Hauptpostamt bis zur Dom­
gasse verloren. Bitte die Uhr 
gegen Belohnung beim Fern­
amt (Hauptpoftamt) abiuge-
ben. 7832-9 

Verk>ren wurde ein goldenes 
Ehrenzeichen d. Partei. Kflck-* 
»eite MitgliedanUmmer 51,023. 
Finder bekommt gute Beloh­
nung Fund melden in der 
Verw. der Marburger Zeitung. 

78114» 

Bei der fideliovorstellunj; am 
ia Okt. 1941 ein MmIiI ge­
funden. Abzuholen Burggasse 
Nr. 27. 7t02-9 

DautieKer SchilerliiMKl ent­
laufen. Weibchen, vier Monate 
«It. hört auf den Namen 
»Wand««, ohne Halsband und 
Maulkorb. Abiugeben gegen 
Belohnung, Vclkscartenstraße 
Nr, 26. 7814-9 

l eder  Mcrs le im'  i ies l  

dht Merlorflir Kdhmgl 

-̂ llllllllllllllllllHIIBIIIllllllilllllllllllillllllllllllllllllilllllllllilllllllllllilllllHIIIlllllllllllllllllllllHIIIIIMIIIIIliriWIllllHIIIIIIIIIIIHIIIMIHHIHH^̂  

llrazer Hier in itr Diltrsileriiari 
Die beiden Graier Brauereien setzen mit 15. d. M. gemeinsam nachstehende ehemalige 

zur der Brauerei „U n i o n" in Betrieb und ftbernehmen die Kunden dieser Brauerei 
Belieferung mit Bier: 

Marburg an der Drau, Tegetthoffstraaae 3, Telephon 20>2S 
Pettau (Petek) 
Pöllechach (Schwell) 
luttenberg (Wregg) 
Frledau (Kueharltach) 
Polstrau (Kossl) 

Windlachfeistrltz (Neuhold) 
Gonobhz (Sutler) 

Die Brauereien werden im Rahmen dei Möglichen die Zustellung 
des Bieres durchführen, ersuchen ansonsten »ber entfernter liegende 

Kunden vorläufig um Selbftabholung. 

Brauerei Ponligani Braiierel Brflder ~ 
Orai Gras 

7808 

I i ) .  

Hauptschriftleiter Anton Otttchack (verreist), Stellvertretender HaupachriftleiUr Udo Kliptr — Druck der »Marburger Uruckerei 


